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Renbildungen im Parteileben?
II.

„Die Nationalliberalen am Scheidewege“ waren in
füngſtvergangener Zeit mehrere VLeitartikel namentlich in der frei
ſinnigen Preſſe überſchrieben und ſelbſt die angeſehenſten Parteiorgane
des Nationalliberalismus haben angefichts der letzten Reichstags
erſatzwahl es für angezeigt erachtet, in eine ernſte Selbſtprüfung ein
zutreten. Daß bei der Abſtimmung über die einſchneidendſte wirth
ſchaftspolitiſche Aktion der letzten Zeit, den deutſchruſſiſchen Handels

vertrag, einige Mannen der Nationalliberalen zu Gunſten der deut
ſchen Landwirthſchaft ſich abſplitterten, iſt in Aller Erinnerung. Ein
Mann wie Profeſſor Haſſe kämpft Schulter an Schulter mit hervor
ragenden Männern der konſervativen und freikonſervativen Fraktion
für den nationalen Gedanken, für Schutz des Deutſchthums im Aus
lande und im Lande ſelbſt gegen die fremdländiſchen Elemente. Der
rechte und linke Flügel der Nationalliberalen iſt zwar in offener
Fehde gegeneinander nicht entbrannt; aus den Preßſtimmen kann
man aber oft genug das mühſam unterdrückte Grollen des Unmuthes
über die abweichende Haltung des Gegners heraushören. Die Na
tionalliberalen dürften es nicht vergeſſen, daß die hiſtoriſche Bedeut
ung ihrer Partei darin liegt, daß ſie die nationale Idee vertreten
und die Politik des Fürſten Bismarck unterſtützt haben, wenn darüber

auch einer ihrer liberalen Parteiprogrammpunkte geopfert werden mußte.
Der Periode der Schwankungen, welche mit dem Austritt der Gruppe
SchaußVölk und der Sezeſſion eingeleitet wurde, folgte eine kraftvolle
Erhebung und poſitive Bedeutſamkeit für die realpolitiſchen Aufgaben
erſt wieder, als unter Miquels Führung am 23. März 1884 das
Heidelberger Programm zu Stande kam, deſſen Hauptzwecke neben
dem Einkreten für die Sozialpolitik des Reichskanzlers die Erhöhung
der Branntwein, Zucker und Börſenſteuer waren. Von dem Augenblick
datirt der ſcharfe Rückgang des Freiſinns; die nationalliberale Partei
wird die Lehre dieſer Entwickelung ſtets vor Augen behalten und ſich
ſagen, daß auch heute noch ihre Bedeutung nicht ſowohl in dem
Paktiren mit den weiter nach links ſtehenden Gruppen, ſondern im
engeren Anſchluß an die konſervative Partei beſteht. Da aber, wie
man im Allgemeinen zugeben kann, dieſe Lehre der Partei ſeit einem
Dezennium faſt ſtets gegenwärtig geweſen iſt was man am beſten
aus den freiſinnigen Preßauslaſſungen entnimmt ſo iſt auch für
die Zukunft die Wahrſcheinlichkeit gegeben, daß nicht etwa der linke
Flügel der Nationalliberalen neuerdings eine Sezeſſion vollziehen
werde.

Die links nationalliberalen Blätter waren es übrigens, welche den
Fall Hammerſtein und einige Leitartikel des „Reichsboten“ zum An
laß nahmen, um die Konſervativen zu derſelben Selbſtprüfung anzu
mahnen, die ſie ſelbſt ſoeben an ſich vorgenommen hatten. Den Fall
Hammerſtein wird nun freilich eine beſonnene Beobachtung völlig
von der Betrachtung der konſervativen Partei ausſcheiden derſelbe
iſt eine rein perſönliche Angelegenheit, die mit der Partei ſoviel und

ſowenig zu thun hat, als etwa die Unbeweibtheit Eugen Richters
und die ſpätere Heirath Rickerts mit dem Freiſinn. Sehr viel wich
tiger iſt die Frage, ob die Konſervativen den Sturmlauf gegen die
Regierung fortſetzen und die Durchführung des Antrags Kanitz und
den Bimetallismus als conditio sine qua non für einen Friedens-
ſchluß fernerhin betonen ſollen oder nicht. Wir haben in unſerer
ganzen Haltung, ſeitdem dieſe beiden Fragen neuerdings zur Dis
kuſſion geſtellt ſtnd, keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir den An
trag Kanitz als ein wirkſames und durchführbares Mittel zur Abhilfe
der Noth der Landwirthſchaft betrachten und daß wir in einer
dauernden Entwerthung des weißen Metalls eines der Haupthinder-
niſſe erblicken, welche der Geſundung unſerer wirthſchaftlichen, zum
Theil auch ſozialen Zuſtände im Wege ſtehen. Aber da die ver-
bündeten Regierungen dieſen berechtigſten Forderungen eine mehr
oder weniger energiſche Oppoſition entgegenſtellen, ſo ſcheinen uns

höhere Rückſichten dafür zu ſprechen, von einer zu ſchroffen Geltend
machung derſelben einſtweilen abzuſtehen. Gegebenenfalls braucht
man keinen Zweifel darüber zu laſſen, wie man über die Verſtaat
lichung der Getreideeinfuhr und die Rehabilitirung des Silbers denkt.
Aber eine wir bedauern es ſagen zu müſſen lärmende Betonung
dieſes Standpunktes ſcheint uns dem altpreußiſchen Konſervatismus
wenig zu entſprechen. Er wäre der größte Fehler, der begangen
werden könnte, wenn die Konſervativen ſich ihre altüberkommene
Stellung als Regierungspartei unterminieren wollten die ſtaatsfeind
lichen und die demokratiſchen Elemente würden die erſten ſein, denen
der Nutzen daraus erwächſt, ſehr zum Schaden der Geſammtheit.

Zwar ſind wirthſchaftliche Fragen in letzter Zeit mehr und mehr
in den Vordergrund getreten und wir ſind weit entfernt, darin einen
egoiſtiſchen Zug zum Schlechtern zu erblicken. Die harmoniſche Ver
ſchmelzung der auf Eigennutz beruhenden Beſtrebungen mit denen, die
auf Gemeinſinn ſich gründen, hat ſich noch immer als der beſte
Grundſatz der Wirthſchaftspolitik bewieſen und gerade auf die
gegneriſchen Beſtrebungen trifft das ſchöne Wort Roſcher's zu, daß,
jemehr das Privatintereſſe von einem blos augenblicklichen ein lebens
längliches, ja erbliches werde, um ſo regelmäßiger es mit dem Ge
ſammtintereſſe übereinſtimmt. Trotzdem darf man die rein politiſche
Bedeutung des Verhältniſſes zwiſchen Regierung und konſervativer
Partei nicht verkennen und wenn dieſe rein politiſche Stellung ge
fährdet ſcheint, müſſen die wirthſchaftlichen Momente in den Hinter
grund treten. Mit Stolz können wir ſagen, daß die verſchrieenen
Agrarier ſich im äußerſten Momente dieſer Nothwendigkeit immer
bewußt geblieben find. Die Marineforderungen der verbündeten
Regierungen find bewilligt worden und es wäre keinem Konſervativen

eingefallen, etwa das Umſturzgeſetz abzulehnen, um Repreſſalien für
den deutſch ruſſiſchen Handelsvertrag zu üben. Es ſind fürwahr
nicht die ſchlechteſten Elemente der Partei, welche die Noth der Land
wirthſchaft in kraſſen Farben ſchildern und energiſch Abhülfe fordern,
darum aber hegen wir auch das Zutrauen, daß das Parteiprogramm,
deſſen edelſter Kern immer die unerſchütterliche Königstreue bleibt,

auch in Zukunft
ſammenhalten wird.

die verſchiedenen Elemente des Konſervatismus zu-

Knüppel aus dem Sack!
Die Frechheit, mit der die Sozialdemokratie, voran ihr

Centralorgan „Vorwärts“, die patriotiſchen Gedenkfeiern ver
läſtert, kennt kaum noch Grenzen. Eine beſonders ſchamloſe
Leiſtung war wieder ein Erguß, beſtimmt, die Grundſtein-
legung des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I.
ihres feierlichen Charakters zu entkleiden und als eine „dyng-
l. das „Volk“ nichts angehende Demonſtration hinzu
tellen. Die Art, wie hierbei die lichte Perſon des glänzenden
Heldenkaiſers mit Hohn beſudelt wurde, ſollte alle Patrioten
vor Scham und Zorn erglühen und auf jedes Mittel ſinnen
laſſen, einer ſolchen Preſſe ihr infames Handwerk auf das
Gründlichſte zu legen. Solange aber eine blinde r
keit auf der einen und eine jämmerliche Angſt vor hartemeſetzgeberiſchen Packen dieſer vaterlandsloſen Ceſelſchaft auf
fer andern Seite die Partei des Umſturzes gewähren läßt,

wird man ſich a brutale Beleidigungen des nationalen
Empfindens gefallen laſſen müſſen.

Freilich hat dieſes beinahe krampfhafte Beſchimpfen und
Verhöhnen des Volksdranges, aus der Erinnerung an die
große Zeit von 1870 gleichſam nationales Erfriſchen zu
ſchöpfen, eine Urſache, die eines erfreulichen Momentes nicht
entbehrt. Die Sozialdemokratie beſorgt, daß das Gedenken
der Kriegsthaten ſie manchen Abtrünnigen koſten könne. Sie
weiß oder ahnt, daß es doch ein Gewaltiges war, um die
Ringen auf Frankreichs Gefilden und daß die „Genoſſen“, die
da mitſtritten, gern das Handwerkszeug bei Seite legen und
freudig ihren Schritt zu der Feier lenken werden, die der
Schlacht gilt, in welcher ſie Kreuz und Medaille errangen.
Sie fürchtet, daß dergeſtalt ein mächtiger Strom von Be
eiſterung für König und Vaterland auch durch die Arbeiterhaft gehen könnte, der alle ſozialiſtiſchen Utopien und Lügen

ertränken und erſticken müßte. Solche Wirkungen gilt es zu
paraliſiren; und daher dieſes Gehetze und Geſchimpfe, das
um ſo nichtswürdiger iſt, als es den Schreibern keineswegs
aus der Seele kommt, ſondern nur eine vergiftete Waffe wider
den flammenden Stahl patriotiſcher bedeutet.

Noch ein Anderes deutet darauf hin, welche Angſt der
Sozialismus vor den Kriegsgedenktagen hegt. Ueberaus leb
e d e allerorten. dabei, r Tage und Konerenzen zu inſceniren. Jn Thüringen und im Anhaltiſchen
haben ganz kürzlich Parteizuſammenkünfte ſtattgefunden; die
„Genoſſen“ aus der Provinz Brandenburg wollen ſich um
Mitte September in Berlin vereinigen, die aus Pommern umeben die ge zu Grabow und die heſſiſchen Sozialdemokraten

ſollen noch im Laufe dieſes Monats ihre W haben
Daneben rührt es ſich aufs Eifrigſte in den
deren jede ſich zu einem Matinee beeilt.

Dieſe Haſt iſt ſicher nicht bedeutungslos. Die „Genoſſen“
ſollen nach Möglichkeit von den Feiern der Regimenter und

ewerkſchaften

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

32.

Vom Kriegsſchauplatze bei Gravelotte. Chaſſepots Mi
trailleuſen. Der König auf dem Schlachtfelde. Schilderung
des Schlachtfeldes. Ars. Das Benehmen der Einwohner.
Franzöſtſche Verletzungen des Völkerrechts. Die braven Ver
wundeten. Erſatzbatgillone. Unſere Todten. Rüblicke auf
die Königsſchlacht. Moltke der ſtille Schlachtendenker. Im
Bivouk vor Metz. Aus dem Hauptquartier des 4. Armeekorps.

2 2
Aus Nr. 196 und 197 der „Halleſchen Zeitung“ vom

24. und 25. Auguſt 1870:
Pom Kriegsſchauplahe.

Pont à Mouſſon, den 20. Auguſt. Seit dem blutigen
Tage des 18. iſt auf der ganzen Linie, anſcheinend wenigſtens, voll
ſtändige Ruhe eingetreten. Geſtern wenigſtens iſt um Metz herum
nichts geſchehen und bis zu dieſem Augenblick iſt auch noch keine
Nachricht von einem Engagement eingetroffen. Dank dem Telegraphen
kann man in Berlin die großen Züge der Bewegung ſo ſchnell wie
ſie hier Diejenigen erfahren, die nur paſſive Theilnehmer des großen
Dramas ſind, und man weiß alſo, daß es ſich bei den Bewegungen
und Kämpfen der letzten acht Tage darum gehandelt hat, die fran
zöſiſche Armee von ihren Rückzugslinien abzuſchneiden und in Metz
einzuſchließen. Dieſen Erfolg haben die Kämpfe am 16. und 18. ge
habt. Freilich iſt er mit ſehr großen Opfern errungen worden und
manchmal hat die Waage ſelbſt etwas bedenklich geſchwankt, beſon
ders am 16., wo das 3. Armeekorps gegen eine enorme üebermacht

u kämpfen hatte. Die Franzoſen, welche ſich immer gut geſchlagen
aben, haben noch beſſer als vorher Stand gehalten, obgleich auch
ier unparteiiſche Beobachter erklären, daß die Poſitionen, welche die
Franzoſen ſtets inne gehabt haben, niemals hätten genommen werden
onnen, wenn ſie von den deutſchen Truppen vertheidigt worden

wären. Es iſt nicht möglich, dem Heldenmuthe dieſer Truppen das
Lob zu zollen, das ihnen gebührt. Die Zuverſicht des Kaiſers

japoleon auf ſeine Waffen war nicht unbegründet. Man kann ja
bier täglich Hunderte von Offizieren und Soldaten ſprechen und ihr
Urtheil iſt übereinſtimmend, daß die Chaſſepots immer und die Mi
trailleuſen wenigſtens unter gewiſſen Bedingungen furchtbare Waffen

nd. Die Franzoſen eröffnen ihr Feuer auf ſo große Entfernungen,
aß die deutſchen Truppen immer, ehe ſie nahe herankommen, die

e hten Verluſte erleiden, während dann allerdings das Umge-
ehrte eintritt. Aber es muß dabei ausdrücklich bemerkt werden, daß

das Vertrauen unſerer Truppen auf das Zündnadelgewehr nicht im
Mindeſten erſchüttert iſt, daß ſie ſich mit demſelben dem Chaſſepot
C durchaus gewachſen fühlen und nur die vorzüglichen

tellungen, welche die Franzoſen als die immer
wählen können, ſind die Urſache, daß ſie gerade die Vortheile ihrer
Waffe gründlich ausnützen können. Der König, der die Nacht über
in Rezonville, einem kleinen vollſtändig von den Einwohnern ver
laſſenen Dörfchen an der Straße von Metz nach Verdun, zugebracht
hatte, verließ das Schlachtfeld erſt gegen drei Uhr Nachmittags. Als
er Gorze paſſtrte, fuhr er mit dem General v. Treskow in einem
Wagen, hinter ihm rig Carl, dann General von Moltke mit
Oberſten v. Verdy, dem Großherzog von MecklenburgSchwerin und
zuletzt der ruſſiſche Militärbevollmächtigte Graf Kutuſoff. Graf Bis
marck, der den amerikaniſchen General Sheridan in ſeinem Wagen
auf das Schlachtfeld mitgenommen hatte, war bei der Abfahrt des
Königs überall vergeblich geſucht worden, und kehrte erſt ſpät Abends
urück. Die Schlachtfelder vom 16. und 18. grenzen aneinander, ſo
aß man von den Höhen bei St. Thiébauld aus über Rezonville

und Gravelotte ſtundenlang von einem Leichenfelde zum andern
kommt. Gravelotte iſt ein anſehnliches Dorf, deſſen Häuſer zum
gaben Theil für die Verwundeten in Anſpruch genommen ſind.

ingsum herrſcht das bewegteſte militäriſche Leben. Die Muſikkorps
ſpielten, umgeben von zahlreicher Zuhörerſchaft wo der Wald nicht
zu weit entfernt war, wurden Hütten aus Geſträuch gebaut, hier
wurden Ochſen geſchlachtet, dort Proviant gefaßt, denn die Proviant-
kolonnen waren fortwährend unermüdlich nachgerückt. Das Waſſer
iſt auf dieſem Plateau ſehr knapp und muß aus weiter Entfernung
e chafft werden. Von Gravelotte aus gelangt man auf näherem

ege, als über Gorze, nämlich über Ars sur Moselle, an die Eiſen
bahn und die mit ihr parallel laufende Landſtraße von Pont à
Mouſſon nach Metz. Beide Orte (Gravelotte und Ars sur Afoselle)
ſind kaum eine Meile von Metz entfernt, und der Verkehr iſt ſo
ſicher und ungeſtört, wie wenn es gar keinen Feind gäbe. Von
Gravelotte nach Ars fällt das Terrain enorm. Ars, in deſſen Nähe
ſich große Eiſen Fabriken beſinden, iſt ein Flecken von 7000 Ein
wohnern, der ein ganz anderes Bild darbot, als die meiſten Ort-

aften, welche wir bisher kennen gelernt hatten, ſelbſt Pont àouſſon nicht ausgenommen, indem hier die Bevölkerung, wie es

ſchien, vollzählig am Platze geblieben war. Vor den Häuſern, auf
den Plätzen ſtanden Gruppen von Männern und jungen Leuten, die
ſich ganz munter unterhielten. Anderwärts iſt es freilich anders.
Die jungen Leute flüchten bei Annäherung der Truppen mit dem
Vieh in die Wälder, wenn die Truppen ſich wieder entfernt haben,
ſo ertönt eine Signalpfeife und fie kehren dann wieder zurück. Etwas
hinter Ars auf dem Wege hierher bei dem Dorfe Jouy paſſirt man
die Reſte eines alten römiſchen Aquädukts. Eine Säule ſteht dicht
an der Straße und in kleiner Entfernung erheh ſich 6 koloſſale
Bogen, bis hoch hinauf mit Epheu bewachſen. Auch die ſeg en
Dörfer ſind recht lebhaft. Die Einwohner haben allmälig ihre Scheu
überwunden und ſie haben auch in der That keinen Anlaß zur Furcht,
denn wenn an dem Betragen unſerer Truppen etwas auszuſetzen iſt,
ſo iſt es, daß ſie in neun Fällen unter zehn zu gutmüthig undafote gegen ihre Wirthe ſind. Lange en en und
Viehtransporte bedecken die Straßen, aber alle Anordnungen ſind ſo

umſichtig getroffen, daß trotz der zurückgehenden Züge ſelbſt an
Straßenkreuzungen kaum ein Aufenthalt entſteht. Noch raſcher
würde Alles freilich gehen, wenn die Benutzung der Eiſenbahn
möglich wäre, aber hier t ſich der Nutzen der vortrefflichen
ſtrategiſchen Anlage dieſer Eiſenbahn, welche ihre Endpunkte in
Straßburg und Metz hat, ſo daß alle Transportmittel dahin ge
ſchafft werden konnten und die Franzoſen nicht einmal nöthig ge-
habt hätten, nur eine Schiene auszuheben. Die geringſte Entfernung
dieſer Bahn aber bis zu einem Punkte der von uns befahrenen Bahn
von Saarbrücken in der Richtung auf Metz beträgt ſicherlich fünf
grip ſo daß eine Ueberführung von Transportmitteln unmög-

iſt.

Berlin, den 24. Auguſt. Der „Staats-Anz.“ ſchreibt: Es
iſt in unſerem Blatte bereits darauf hingewieſen worden, daß die
franzöſiſche Armee ſich einer abſoluten Miß achtung der Genfer
Konvention und einer Barbarei in der Kriegführung ſchuldig
macht, welche den Geſetzen der Civiliſation Hohn ſpricht. An die
Beſchießung der offenen Stadt Saarbrücken reihen ſich die Meldungen
des Generals v. Werder, der ſich gezwungen geſehen hat, in energiſcher
Weiſe n die „unter civiliſtrten Nationen unerhörte Kriegführung
zu proteſtiren“, mit welcher der Kommandant von Straßburg die
unbefeſtigte und offene Stadt De hat in Brand ſchießen laſſen.

war das Verhalten der franzöſiſchen Truppen am
Tage nach der Schlacht vom 18. d. M., an welchem der Oberſt-
Lieutenant v. Verdy in Begleitung eines Trompeters und mit einer
v 1 verſehen die Sendung franzöſiſcher Aerzte für

franzöſiſche Verwundete zu fordern und die Briefe höherer
franzöſiſcher Aerzte, welche auf dem Schlachtfelde zurückgeblieben
waren, zu übergeben beabſichtigte. Die Franzoſen beachteten die
Parlamentärfghne gar nicht, gaben auf den Oberſt-Lieutenantvon den Sur und ſchoſſen den ihn begleitenden Trompeter
vom Pferde. Um der Ehre der deutſchen Herre, des deutſchen Volkes
Willen rufen wir Europa zu Zeugen dieſer barbariſchen J
auf. n nden iſt in Algerien, China und Mexiko die Kennt-
niß und Beachtung der Forderungen geſitteter Völker abhanden ge
kommen.

Jeder Eiſenbahnzug vom Weſten führt in immer größerer Zahl
Verwundete mit ſich, und wir erhalten auf dieſe Weiſe Gelegenheit,
uns aus eigener Anſchauung ein Bild der Verheerung zu machen, die
die blutigen Kämpfe yon Metz v den Reihen der Unſeren gngerichtet.
Mehr als durch alle Berichte ader lernen wir aus den n en
dieſer blutigen Zeugen der gehen Hlagtagg den Geiſt kennen,
unſere Soldaten beſeelt. Kein Wott der Klage kommt überLippen dieſer Kämpfer, wohl aber der immer erneute u r w.

Apo. auf Seneſung, um wieder zurückkehren un erS nehmen zu können an der gen des b e npteeeehee ſo die 3 9 W h
eil derſelben aus den rov nMan h buch ſie ſind von dem in

zu gelangen.



kameradſchaftlichen Verbände zurückgehalten und ihnen immer
zufs Neue zu emüthe geführt werden, daß eine zielbewußte
Sozialdemokratie Anderes zu vollbringen habe, als in Erinne-
rungen an „Maſſenmetzeleien“ zu ſchwelgen.

Hoffen wir, daß der hohe Geiſt, der die gegenwärtigen
Feſte durchzieht, ſtärker iſt, als die verlogene Phraſe, die durch
das bier- und tabakverdunſtete Verſammlungslokal geſchrieen
wird und daß die Klänge der „Wacht am Rhein“ eine lockendere
Melodie ſind als die der Arbeitermarſeillaiſe. Mit große Ge
nugthung muß es in dieſer Beziehung begrüßt werden, daß diede ſchiedenen Jnduſtrie Verbände Alles thun, um ihren Ar

beitern beſtimmte Tage, ſo vor Allem den von Sedan, zu
einem vollen Feiertage zu geſtalten und daß Geheimrath Krupp
in Eſſen mit einem glänzenden Beiſpiele voranging, indem er
ſeiner Arbeiterpenſionskaſſe, aus Anlaß der Nationalfeier, die
Summe von einer Million Mark ſchenkte. Der „Vorwärts“
iſt dadurch geradezu erdrückend Lügen geſtraft worben. Wenn

es nur ſolche moraliſchen Peitſchenhiebe allein thäten!

Deutſches Reich.
Das Kaiſer Wilhelm Denkmal bietet auch heute

wieder den einzelnen Organen Anlaß zu Rede und Gegenrede.
Die „Münch. Neuſt. Nach.“ laſſen ſich zu der Vorgeſchichte
des Denkmals aus Berlin ſchreiben:

„Es iſt d'e übereinſtimmende Anſicht, daß das Denkmal auf
dem denkbar ungeeignetſten Platze errichtet wird und daß der
Begas'ſche ntwurf dem nicht entſpricht, was die Nation von
einem ſolche Denkmal mit Recht erwarten darf. Trotzdem iſt

erade das geſchehen, was nach dieſer übereinſtimmenden Anficht
ätte unterbleiben müſſen. Warum es ſo gekommen, darauf gibt

die entſcheidende Antwort Zur die energieloſe Hingabe der zum
Urtheiſ wie zum Handeln ufenen an einen zielbewußten ſtarken
Willen. Durch die Unterhaltungblätter ging kürzlich eine hübſche
Ang dote von einem berühmten italieniſchen Komponiſten,
der auf die Frage, warum er eine ſo auffallend kleine Frau

geirathet, eben erwiderte, er wähle immer das kleinſte
bel. Nach dieſem ezept hat unbewußterweiſe auch der
r gehandelt, als er ſeiner Zeit die Regierungsforderung
von 8 Millionen für das Begas'ſche Denkmal auf die volle Hälfte
herabſetzte. Sollte denn doch einmal dieſe Häufung von plaſtiſchem
Schwulſt unvermeidlich ſein, ſo wollte man ſie wenigſtens ſo weit
reduziren, daß 4 Millionen den Zweck auch noch gerade erfüllen
können. Aber es iſt die Frage, ob ſich die Sache machen laſſen
wird. Der Bildhauer 42 ſich von dem Weſentlichen ſeines zur
Ausführung beſtimmten Entwurfes ſo gut wie nichts geſchenkt.
Wer vom März 1897 an, wenn er in der Reichshauptſtadt iſt,
ſeine Schritte zum Nationaldenkmal lenken wird, der wird genau
ſo, wie es Begas gegen alle noch ſo berechtigten Einwürfe durch
eſetzt hat, eine elegante, ſchlecht bekleidete Viktoria das Roß des
chlichten Kaiſers am Zügel führen ſehen und andere Viktorien

werden ihm an den vier Ecken des Poſtaments vor den Augen
erumtanzen, während vier ungeheure Löwen dem Sinnenden den
lick in ihre aufgeſperrten Mäuler geſtatten ſollen. Ringsum

aber werden ſich Säulenhallen gewaltigen Maßſtabes erſtrecken,
die an ſich gar nichts ſagen, die nur als Ausdruck fürſtlichen
Machtbewußtſeins ſozuſagen einen einzigen Ton ohne Nüance und
bis zur Ermüdung wiederholen werden.

Darüber wird man ſich indeſſen zu tröſten wiſſen; nicht
weniger wird darum die Geſtalt des greiſen Herrſchers in
n anſpruchsloſen Würde und feit in den Herzen des
ankbaren Volkes weiterleben, wie ſie es verdient. Wie um

alle ſeine Lieblinge wird das Volksgemüth auch um Kaiſer
Wilhelm I. eine reiche Legendenbildung ſchlingen, und in dieſer
Geſtalt, nicht in der zufälligen äußern Form, die ein Künſtler
dafür gefunden hat, wird der Begründer der deutſchen Einheit
den kommenden Geſchlechtern überliefert werden. Und dies
Andenken wird unauslöſchlich ſein, weil die r des
erſten Deutſchen Kaiſers auch glänzende Ehrentage des deutſchen
Volkes ſind.

Den „Leipz. Neueſt. Nachr.“ giebt eine negative Er
ſcheinung Anlaß zum Sinnen; ſie ſagen

Wo war Graf Caprivi, der doch nicht nur als zweiter Kanzler
das Amt geführt hat, ſondern auch im Kriege als aktiver Offizier
nach dem Urtheile Vieler ſich Verdienſte erwarb Es wird be
richtet, daß er nicht einmal als Feſtgaſt geladen wurde. Auch das
iſt ein Zeichen des Wandels der Zeiten, die nur an Einem ſorglos

vorübergehen und ihm dauernde Gunſt bewahren, die über Zedlitz,
Goßler, Caprivi hinwegſchritten, die Franckenſtein, Windthorſt und
Ledochowski emporhoben, die aber ewiges Glück für Herrn von
Boetticher neidlos in den Falten ihres Gewandes bergen,
der auch jetzt die Urkunde verfaßte für den Grundſtein des National-
denkmals.

Mit Genehmigung des Kaiſers hat der Kultusminiſter für die
evangeliſchen Landeskirchen der neuen Provinzen wegen einer gottes
dienſtlichen Gedenkfeier am 1. September das Erforderliche in
gleicher Weiſe veranlaßt, wie ſolches von dem Oberkirchenrath für die
evangeliſche Landeskirche der älteren Provinzen geſchehen iſt. Dem
Vernehmen der „Kreuzztg.“ zufolge iſt den katholiſchen Biſchöfen von
den Veranſtaltungen für die evangeliſche Kirche mit dem Anheim-
ſtellen gemacht worden, auch für ihre Diözeſen ähnliche
Anordnungen zu treffen.

Ein neuer „Segen“ der erleichterten GetreideEinfuhr.
Es iſt bekannt, r Schaden der deutſchen Viehzucht durch
die von importirten Schlachtthieren über die Grenze geſchleppten
Seuchen verurſacht worden iſt. Der Verdacht, daß auch das aus
dem Oſten eingeführte Getreide infizirt ſein könnte, hat nun vermuth-
lich den Grafen zu Lippe-Ober-Schönfeld dazu veranlaßt, die Unter
uchung einer Probe von ruſſiſchem Winter-Roggen auf Bakterien
erbeizuführen. Der Roſtocker Profeſſor Dr. Heinrich unterzog
ch dieſer Arbeit, und deren Ergebniſſe brachten wie die „Mecklen

burgiſchen Annalen“ mittheilen die Beſtätigung des Ver
dachtes, daß die importirten GetreideArten reich an Jnfektions-
ſtoffen ſein müßten, denn 43 g dieſes Winter Roggens hat
635 800 Bakterien enthalten. Zugleich wurde Mecklenburger Roggen
unterſucht, der nicht eine einzige, die Nährgelatine verflüſſigende
Bakterie aufwies, während ſich unter obigen 635 800 Bakterien deren
11 600 befanden. Auf die die Nährgelatine verflüſſigenden Bakterien
iſt beſonders Rückſicht zu nehmen, weil dieſe in hervorragender

enge „Fäulnißerreger“ einſchließen, von denen nicht behauptet
werden kann, daß ſie, wenn in Unzahl auftretend, ganz harmlos
ſind. Ferner wurde eine größere Anzahl von verſchiedenen Getreide
Arten aus Hamburg bezogen, die aus Rußland und Rumänien ein
geführt waren das Ergebniß dieſer Unterſuchungen ſoll die Frage
nahe legen, ob es nicht die unabweisbare Aufgabe der Regierung
ſei, die deutſchen Konſumenten vor dieſen neuen importirten Krank
heits und Seuchen-Erregern zu ſchützen.

Heiliger Büreaukratins? Wie wenig geeignet und
geneigt der deutſche Bureaukratismus iſt, aus ſich ſelbſt her
auszugehen und ſich neuen Verhältniſſen g eine
Erſcheinung, die ſich leider auf kolonialem Gebiete in be
dauerlicher Weiſe fühlbar gemacht hat davon erzählt der
bekannte Reiſende Otto Ehlers folgende ergötzliche Geſchichte.
Ehlers befand ſich vor mehreren Jahren in Dibet und ſandte

als Landwehr-KavallerieOffizier von dort aus ein Urlaubs-
geſuch nach Berlin, zu dem er eine nach europäiſchen Begriffen
allerdings auffallende Art von Papier benutzte, wie er ſie eben
im HimalayaGebirge gerade zur Verfügung hatte. Da leider
z Kanzleipapier in Tibet keine Verkaufsſtellen beſtanden, ſo
ah ſich Ehlers eben zur Benutzung einer anderen Papierſortegenöthigt, auf der ſich indeß auch ganz deutlich ſagen und er-

kennen ließ, was er mit ſeinem Gauch bezweckte. Nichtsdeſto

weniger lautete die Antwort dahin, daß man ihm anheimgebe,
das Geſuch auf vorſchriftsmäßigem Papier zu wiederholen, und
ſo dauert es denn auch richtig dreiviertel Jahr, bis Ehlers den
erbetenen Urlaub hatte.

Mit unſerer alten konſervativen nes
geht es zu Ende ſo T Herr Profeſſor Delbrück
in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ und ſchreibt dann weiter

„Roch nicht ſo ſehr ſchnell und auch nicht vollſtändig dieſe
Raſſe iſt ſehr zähe, und ein wirthſchaftlicher Umſchwung, der
die agrariſchen Preiſe wieder hebt, kann ſie auch noch einmal
hen und ihr neue Säfte zuführen. Aber im Niedergang bleibt
ſs arum doch, und irgendwelche Hoffnungen auf ihre Entwickelung,

achſen und Gedeihen e einer großen, um die Majorität kämpfenden,
allgemeinen 7 onſervativen Partei iſt nicht zu hegen“.

Der beſorgte Herausgeber der „Preußiſchen Jahrbücher“
wird vermuthlich, was an ihm liegt, thun, um den „wirth
ſchaftlichen Umſchwung, der die agrariſchen Preiſe wieder hebt“,
möglichſt z hindern, es wird ihm aber nichts helfen, kommen
muß der Umſchwung doch oder es geht nicht bloß mit der

artei, ſondern mit unſerem Staatsweſen ſelbſt
zu Ende.

Die „M. N. N.“ hatten kürzlich den früheren Grafen

v. Caprivi als General z. D., d. 3 Dispoſition aufge,
re in militäriſcher Beziehung iſt dieſes unrichtig, da
ie Stellung des Grafen v. Caprivi zur Armee durch ſeinen

Rücktritt von dem Amt des Reichskanzlers in keiner Weiſe ge
ändert hat. Als Caprivi von der Stellung als kommandirender
General des X. Armeekorps (Hannover) abgelöſt wurde, um
den Reichskanzlerpoſten zu übernehmen, wurde er unter Be
laſſung in der Stellung als Chef des Jnfanterie Regiments
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Oſtfrieſiſchee)
Nr. 78 in Osnabrück und Aurich zu den Offizieren à la zuite
der Armee verſetzt, wo er auch in der Rangliſte als älteſter
derſelben aufgeführt iſt. Ebenſo wird Graf v. Caprivi wie

ürſt Bismarck bei ſeinem Regiment als Chef und in den
lneiennetätsliſten der Generäle geführt, wo er mit General

patent vom 14. April 1888 K unmittelbar hinter dem
General Graf v. Walderſee und vor dem Herzog Alfred
von SachſenKoburgGotha rangirt. Graf v. Walderſee hat
das Patent von demſelben Tage wie Caprivi, aber mit dem
Buchſtaben

Die Gemeinſchädlichkeit des Börſentreibens. Jm
Volke befürchtet man für die nächſte Zeit eine Preiserhöhung
der d en. Das wäre neben der Petroleumtreiberei eine

arte Winterüberraſchung, namentlich für die ärmere Bevölkerung.
ie die Preisſteigerung des Petroleums, entſpräche uämlich

die der Kohlen nicht der natürlichen Entwickelung des Marktes,
ondern ſie wäre nur das Ergebniß von Spekulanten Machen-
chaften. Jn welchem Maße nun die Börſe an derartigen

reibereien betheiligt iſt, geht aus der finanziellen Wochenſchau
der P oſſiſchen Zeitung“, Nr. 385, hervor. Dort heißt
es u. A.

„Man verſichert uns, und die Berichte aus den Jnduſtriege

ttriw aufweiſt.

ba ung, jetzt oder im Herbſt die Preiſe zu erhöhen, zumal noch
die Fördereinſchränkungen beſtehen. Es fürchtet bei einer Erhöhung nicht

g. Eindruck auf die Konſumenten, beſonders aufſeinen
auptabne

r dem alten Rezept: Die letzten beißen die
unde.“
Es wird der „NationalZeitung“, der „Freiſinnigen Zeitung“

und den übrigen „im Banne der Vörſe“ befindlichen Blättern
chwer werden, dieſen Beweis von der Gemeinſchädlichkeit der
erliner Börſe zu entkräften man wird ihn. nach gewohnter

Art todtſchweigen. Tritt nun aber in der That eine Erhöhung

Von dem Schlachtfelde bei Gravelotte bringt die
„Köln.-Ztg.“ folgende Korreſpondenzen vom 21. Auguſt:

Heute war ich hinaus auf die Höhen, auf welchen der Feind
ſeine Mitrailleuſen-Batterieen aufgeſtellt. In der Auberge St. Hubert,
oberhalb der Schlucht, in welcher der Kampf getobt und in deren
Tiefe ein kleines Grab mit einen einfachen Kreuze ſich unter den
Trümmern erhebt, in der Auberge wurden eben die Verwundeten
evacuirt, da man für ihre Sicherheit fürchtete. Alles auf dieſen
Höhen zeugte von der Wuth des Kampfes, der hier zu beiden Seiten
der hoch aufſteigenden Pappel Allce ausgefochten worden. Zer-
ſchmetterte Waffen, Helme und Käppis ſäumten die Chauſſee, be
deckten die Felder zu beiden Seiken die Sprengſtücke unſerer Gra-
naten, überall umher geſtreut, zeugten von der verheerenden Wirk-
ſamkeit unſerer Batlerieen. Den intereſſanteſten Punkt aber boten
oben auf der ſteilen, die ganze Tenkung bis Rezonville beherrſchenden
e die Schanzwerke, von welchen aus der Feind uns mit ſeinen

ditrailleuſen beworfen, von denen herab uns ihre ekelhafte Muſik
ins Ohr gedrungen war. War die Schlacht unmittelbar vor Grave
lotte, waren die Höhen auf beiden Seiten der Chauſſee ein einziges

ür den S. aunenden kaum zu erklimmendes Defilee, in welchem der
Feind die Unſeren wiederholt mit blutigen Köpfen zurückgeworfen,
ſo war dieſe Höhe ein natürliches Feſtungswerk, eine einzige Schanze,
welche das gang Thal beherrſcht. Mit Erſchrecken erkannte ich erſt
hier die ganze Bedeutung der Poſition, welche die 5 inne
gehabt. elch' eine Energie, welch' eine Todesverachtung hatte da
u gehört, um hier gegen ſo viele Feuerſchlünde, gegen ein Höllen-i hinan zu klimmen, den Feind hier zu vertreiben! Nur wer

geſehen, wie hier gekämpft worden, der begreift die ganze Bewun
derung, welche ich unſeren Helden widme. Dutzendweiſe ſtanden die
Erdwerke hier oben, neben ihnen ein einzelnes Haus vollſtändig
demolirt. Die Patronen der Mitrailleuſen, großen viereckigen Ci

arrenEtuis ähnlich, lagen in Maſſen umher. Die Munitionskarren
tanden noch da, vollſtändig beladen mit den zuckerdoſenartigen

Patronen-Käſten. Der Feind hatte ſein Stellung in ſolcher Haſt
verlaſſen, um ſich in die Feſtung zu retten, daß er ſelbſt dieſe koſt-
bare Munition vergaß. Unſere zu den Vorpoſten kommandirten Re
imenter ſofort ihre ihnen angewieſenen Stellungen auf der

Höhe, die Artillerie folgte ihnen auf dem Fuße. Und ſeltſam genug
unſere Batterieen werden ganz dieſelben Verſchanzungen beziehen,
welche der Feind zurückgelaſſen, ſie werden die Front benutzen und
nur den derſelben nach der anderen Seite wenden. Denn
drüben blickt ihnen drohend der Mont St. Quentin mit feinen
rieſigen Baſtionen entgegen, das große und hohe Außenwerk vonMey, auf das die Frantoſea jetzt fo ganze Zuverſicht ſetzen.

Dem „Rh. K.“ wird aus Pont à Mouſſon, 18. Auguſt
geſchrieben

Rittmeiſcer Graf v. N. vom Generalſtabe erzählte geſtern Abend
bei Tiſche das traurige Schickſal des 1. GardeDragonerRegiments,
die Verluſte des 7. Küraſſier-Regiments, das man als aufgerieben
bezeichnete. Während wir aufmerkſam zuhörten und die Naſſauiſchen
Selterswaſſer ſich als eine wahre Wohlthat für die vom Staube ge
trockneten Kehlen erwieſen, von uns mit Luſt als vaterländiſches
Produkt begrüßt, trat Excellenz von Moltke mit einigen Herren
ein und nahm am oberen Ende der Tafel Platz. Schweigſam ſaß er im

Kreiſe der lebhafter Werdenden wenn man wirklich in der Phy
ſiognomie eines Menſchen die Vorgänge der Seele leſen kann, dann
war hier ein Fall gegeben, ein Fall der ſchlagendſten Art. Wir
waren in dem kleinen Raum nur noch vier Civiliſten ein Armee
lieferant, deſſen weiches Gemüth ich auf dem Schlachtfelde ſpäter in
hellen Thränen ſprechen ſah, ein Cigarrenfabrikant aus Mannheim,
der Maler des Daheim Kögler und ich. Wir Vier ſprachen faſt zu
gleicher Zeit den Gedanken aus er ſinnt über eine Schlacht für
morgen als Entſchädigung für die geſtrigen Verluſte nach. Wer von
uns konnte wiſſen, daß die Poſition bei Gorze mit ſo großen Opfern

werden mußte, um das Bivouak von Rezonville am andern
bende zu ermöglichen

Zm BHivonak vor Metz.

Bivouak bei Metz, den 20. Auguſt. Vor unſeren Blicken
liegen in Entfernung von etwa einer halben Meile die verſchanzten
Vorwerke (St. Quentin) von Metz, auf denen wir durch die Fern

läſer die Schanzarbeiter und die Truppen des Feindes in dichtene ne gen ſehen. Zwiſchen dieſen Vorwerken und unſerer
orpoſten Poſition ſchiebt ſich in Thälern und auf Höhen, zwiſchen

Wäldern und Weinbergen ein Kreis von Dörfern und Einzelhöfen,
deren Gärten und Baumumgebungen den Tummelplatz der Vor-

oſtenſcharmützel bilden. Kaum haben wir auf unſerem neuen
ivouakplatz feſten F gefaßt, da beginnt nach zwei Richtungen hindie angeſtrengte Thätigkeit der Truppen. Einerſeits ſind de

mit einer großen Zahl Hülfsmannſchaften beſchäftigt, die Schützen
und Laufgräben zur Anlage unſeres befeſtigten Cernirungslagers ab
zuſtecken und aufzuwerfen. Tauſend Hände arbeiten raſtlos Tag
und Nacht hindurch wie fleißige r in und über der
Erde, damit im günſtigſten Moment unſere Truppen ſich möglichſt
dicht an die feindlichen Stellungen heranſchleichen können. Anderer
ſeits haben die verſchiedenen Truppenkörper ſich der ihnen ange
wieſenen Bivouakäcker bemächtigt. So auch unſere Jäger. ie
Eichhörnchen klettern ſie mit Aexten bewaffnet auf die Chauſſeepappeln
die dickſten Aeſte ſinken krachend herunter und in weniger als einer
halben Stunde iſt die Landſtraße nebſt ihren Gräben hoch mit be
laubtem Gehölz bedeckt. Noch eine fernere halbe Stunde und auf
eine Länge von einer viertel Stunde iſt die ſtattliche Pappelallee der
Hauptſtraße ſo raſirt, daß nur noch drei Fuß hohe Baumſtümpfe
ſtehen. Aus dieſen gefällten Holzmaſſen werden nun raſch Hütten
lager gezimmert und in Geſtalt von n äunung unter freiem
Himmel ſogenannte Ställe für die Dienſtpferde eingerichtet. Die
bei Spicheren zahlreich erbeuteten W Feldzelte leiſten bei
der Ungunſt der Witterung und der feuchten Kälte der Nächte unſeren
Truppen die vorzüglichſten Dienſte, wenngleich ſie nur auf allen
Vieren hineinkriechen und höchſtens nur in Ellenbogenlage darin
verweilen können.

Pom 4. Armerhorps.
Eine Mittheilung des delegirten JohanniterRitters im Haupt

quartier des 4. Armeekorps, Oderforſtm
geht uns in nachfolgendem Schreiben zu:

eiſters a. D. von Werder

„Commercy, den 20. Auguſt. Noch immer hat das 4. Ar
meekorps, mit Ausnahme einer kleinen Rekognoszirung vor Toul
nicht Gelegenheit gehabt an den Feind zu kommen und die Truppen
fangen in der That an ärgerlich zu werden, daß ſie ſich nur müde
laufen müſſen, während die anderen Korps ſich im Kampfe mit dem
Feinde Lorbeeren pflücken. Das iſt ja das Schöne, daß der Soldat
nicht an die Wunden, nicht an den Tod, nicht an die Leiden denkt,
welche die Schlacht im Gefolge hat, ſondern daß das Ehrgefühl, der
Ehrgeiz ihn antreibt zu dem natürlichen Wunſche ſich mit dem Feinde

meſſen, ja daß ein gewiſſer Neid entſteht, wenn andere Korps zum
ampfe gekommen ſind. So habe ich denn auch vielfach von unſeren
alliſchen Sechsundachtzigern, von den 27 ern, den Anhaltinern und
Thüringern klagen hören, daß ſie nicht recht ordentlich an den Feind

kämen. Selbſt unſeren Aſcherslebener grünen Huſaren, die immer an
der Töote ſind, Selingt es ſelten ſich mit dem Feinde zu meſſen. Ueber
die blutigen Tage vor t haben Sie durch Telegramme und
Zeitungen anderweite Nachricht erhalten und ich ſchreibe Jhnen hier
über nichts, obgleich ich dem 2 ten Schlachttage für meine Perſon
unmittelbar beigewohnt habe. Ich konnte beim 4. Armeekorps nicht
länger unthätig ſein und bat daher den kommandirenden General,
mir dieſe Excurſion, 6 Meilen von unſerem Standorte, zu geſtatten.
Es war ein heißer Schlachttag und der Sieg hat viele Opfer gekoſtet.

Wir ſtehen einem gewandten und durch ſeine Waffen uns eben-
bürtigen Gegner gegenüber. Aber es iſt bewundernswerth, mit
u Bravour unſere Truppen vorgehen! Am ten Schlachttage
vor Metz war ich Zeuge, wie die JnfanterieRegimenter des pommer-
ſchen ArmeeKorps, welche bei großer Hitze mit Gepäck 5 Meilen
marſchirt waren, Abends 5 Uhr auf dem Schlachtfelde anlangten
und ſich mit fliegenden Fahnen und unter HurrahRuf auf den
Feind ſtürzten, welcher bis d die mit Geſchützen und Mitrail-
leuſen geſpickten Höhen mit beiſpielloſer Hartnäckigkeit vertheidigt
hatte. Dem ungeſtümen pommerſchen Draufgehen hielt er nicht
Stand und zog ſich mit einbrechender Dunkelheit nach Metz zurück.
Am andern Morgen, wo ich die Fortſchaffung der Verwundeten grade
von dem Theile des Schlachtfeldes, wo die pommerſchen Regimenter
vorgegangen waren, leitete, habe ich freilich geſehen, welche Opfer
es gekoſtet! Hier habe ich auch geſehen, daß die Mitrailleuſe, wenn
ſte gehörig poſtirt iſt, in dem anſtürmenden Feinde furchtbare Ver
eerungen anrichten kann. Strichweiſe, in einer Breite von 20—30
uß, lagen die Todten, Mann an Mann. Für uns Johanniter

ab es am Schlachttage, in der Nacht darauf und am folgenden
age, viel, ſehr viel zu thun! Faſt vergeht der Muth zum

Helfen wenn man die unendliche Maſſe der Leidenden und
Hülfsbedürftigen ſieht und ſich ſeiner geringen menſchlichen Kraft
bewußt iſt. Es iſt indeß doch ein Troſt, für ſo manchen
Leidenden geſorgt, ſo viele erquickt, ja ſogar ſo Manchen vom Todte
errettet zu haben Für mich wird dieſer Tag ebenſo unvergeßlich
ſein, wie der von Sadowa und Königgrätz. ie es bei Metz werden
wird, weiß man noch nicht, die dortige franzöſiſche Armee i voll
ſtändig von unſeren Armee-Korps eingeſchloſſen. Wir, d. h.
4. Armee-Korps, ſollen mit der Armee des Kronprinzen virekt au
Paris marſchiren.“

rechnur
exiſtire

falle
rühren
liegen
in De
ſtänder

H
die Be
Rückke

dem s
Deutſe
Dictat
cularv
unterh
es geb

nung
ziehun
wäre

möglic
9

Elſaß-
gefun
ohne S

mand
nicht

verlor
nur n
Fall
und
mome
änder!

n
9

welch
überſt

um
fortge
weiſe

lande
dageg

Emig
unwe
die
vehn



f

kinen

e ge
nder

um

Be
tents
ches)

Mite
teſter

wie

den

ralg
dem

a
at

dem

Jm
hung

eine

rung.
mlich

rktes,

der
rtigen
ſchau

heißt

triege
amkeit

n An-
t ein;
enden
inſung
bei den

in den
Natur

kann.

ch als
ber be
if Jahr
önnen.
zes er
urden,

zum
ie am
rneuert

er an
l noch

ung nicht

fſeinen

it iſtelen,
ielende

aufzu
die
itung“
lättern
eit der
ohnter

öhung J
m p.
4. Ar
Toul
ruppen
müde
it dem
Soldat
denkt,
yl, der
Feinde
s zum
unſeren

n und
Feind

er an
Ueber

und
hier

erſon
nicht

neral,
atten.
koſtet.
eben
mit
httage

nmer
eilen
ngten

den

trail
eidigt
nicht

urück.
grade

enter
Opfer
wenn
Ver

30
mniter

nden
zum
und

Kraft
nchen
'odte

ßlich
rden
voll

au

lenpreiſe ein, ſo weiß man, daß nur die BörſenKu t aber „An S und Nachfrage“ dies veran
Iſt haben. Wie die h Zeitung“ ſchreibt: „nach dem
alten Rezept: Die Letzteren eißen die Hunde“. Die Letztenfeis die Konſumenten.

ueber die Stimmung in den Reichslanden
endet ein ſich dort auf „Informationsreiſen“ befindlicher Corre
ondent des „Matin“ ſeinem Blatte einen Bericht, der in den jetzigen
ubiläumstagen doppelt intereſſant iſt und von dem man ſich in derLa wundern muß, daß ein franzöſiſches Blatt den Muth hat, ihn

abzudrucken; denn ſelten iſt den franzöſiſchen Chauviniſten ſo reiner
Wein über die „elſaßlothringiſche Frage“ eingeſchenkt, wie durch den
Gewährsmann des „Matin“.

Wir erhalten darüber folgende Mittheilungen:

Der Berichterſtatter des „Matin“, der bekanntlich auf einerInformationsreiſe durch die ieichslande begriffen iſt, berichtet aus
Straßburg folgendes Auch dort ſei, wie in Metz, die Ausſöhnung
mit der deutſchen Herrſchaft vollſtändig, Per-
onen, welche die Rückkehr unter die franzöſiſche
errſchaft wünſchten, ſeien kaum zu finden. Der

Matin“ Berichterſtatter interviwte den Reichstags Abgeordneten
uerber, das Landesausſchuß Mitglied Petri und den

Unterſtaats Sekretär Zorn von ulach. Guerber er
flärte, die Elſäſſer unterwürfen ſich den vollzogenen Thatſachen,
die wirklichen Proteſtler ſeien faſt ganz verſchwunden. Man kenne
in Paris Deutſchland immer noch nicht, letzteres ſei mächtiger denn
je; ſeine Armee habe ſeit 1871 noch Fortſchritte gemacht. Frankreich
würde in einem neuen Kriege ſicher geſchlagen und vernichtet werden.
Das franzöſichruſſiſche Bündniß ſei in Deutſchland in politiſche Be
rechnung gezogen, lange vor Kronſtadt. Eine elſaßlothringiſche Frage
exiſtire weder in Deutſchland noch in ElſaßLothringen, und im Kriegs
falle würden die ElſaßLothringer keinen Finger für Frankreich
rühren, ſchon deshalb nicht, weil ſie ſicher ſeien, daß Frankreich unter
liegen werde. Guerber klagt nur, daß der reichsländiſchen Jugend
in Deutſchland nicht genug Privat und Staats--Carrièren offen
ſtänden, das halte die Germaniſation auf.

Herr Petri ſagte, man irre ſich in Frankreich, wenn man glaube,
die Bevölkerung des Elſaß ſei hypnotiſirt von Hoffnung auf die
Rückkehr der franzöſiſchen Herrſchaft. Man ſei im Gegentheil mit
dem status quo ganz zufrieden und wolle vor allem den Frieden.
Deutſchlund habe materiell viel für die Reichslande gethan derDictaturparagraph ſei ihm (Petri) gleichgiltig; er ziehe ihn einer Parti-

cularverfaſſung vor. Mit den deutſchen Beamten und der Regierung
unterhalte man die beſten Beziehungen; es gebe keine Proteſtler mehr;
es gebe allerdings noch Elſaß-Lothringer, aber deren ſchönſte Hoff
nung ſei die Herſtellung freundſchaftlicher und ehrlich friedlicher Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Dieſe Herſtellung
wäre jedoch, auch das müſſe man in Paris endlich begreifen, nur
möglich auf Baſis des Frankfurter Friedens.

Baron Zorn v. Bulach fügte hinzu, die große Mehrheit der
Elſaß-Lothringer habe ſich mit der Einverleibung in Deutſchland ab
gefunden. Man weiß, daß die Rückkehr zu Frankreich nicht möglich ſei
ohne Krieg, und den wolle Niemand, ſchon deshalb nicht, weil ſich Nie
mand über Deutſchland zu beklagen hat. Eine lothringiſche Frage gibt es
nicht mehr; auch in Frankreich denke Niemand ernſtlich daran, der
verlorenen Provinzen wegen Krieg führen zu wollen. Man ſchreie
nur nach Revanche aus verletzter Eigenliebe. Das würde auch der
Fall ſein, wenn Deutſchland die Reichslande gar nicht anneklirt hätte,
und würde ſo bleiben nach deren Rückgabe. Endlich würde eine
momentane Rückeroberung Elſaß-Lothringens durch Frankreich nichts
ändern. Die Kämpfe würden nur von Neuem anfangen; aber noch
fünfundzwanzig Jahre Frieden und die Sache iſt abgethan,
das ſchon allein durch die deutſche Bevölkerungszunahme,
welche der Abnahme der franzöſiſchen Nationalität gegen
überſteht; Rußland werde keinen Kanonenſchuß abgeben,
um Frankreich ElſaßLothringen wiederzugeben. Auch die
fortgeſetzte Auswanderung aus ElſaßLothringen nach Frankreich be
weiſe politiſch nichts, ſie ſei nur die Folge davon, daß in den Reichs
landen wie in ganz Deutſchland MenſchenUeberfluß, in Frankreich
dagegen Mangel an Arbeitskräften herrſche, und daß die reichsländiſchen
Emigranten in Frankreich ſtets gute Stellen fänden. Krieg ſei ganz
unwahrſcheinlich, da ſich Niemand finden würde, der bereit wäre,
die ungeheure Verantwortung ihn zu provociren auf ſich zu
vehmen.

e

Frankreich.
Auf Madagaskar ſcheint eine Kataſtrophe

bevorzuſtehen.
Nachdem wir in der heutigen Morgenausgabe mitgetheilt, daß

faſt 10 Prozent des franzöſiſchen Expeditionskorps bereits kampf-
unfähig ſind, wird neuerdings berichtet, die Hovas ſeien entſchloſſen,
Antananarivo in Brand zu ſtecken und ſich nach dem Süden zurück
zuziehen. Geſchieht das wirklich, dann könnte leicht die Regenzeit
eine ähnliche Kataſtrophe über das Expeditionskorps des Generals
Duchesne heraufführen, wie vor 83 Jahren der ruſſiſche Winter über
die große Armee. Derſelben Quelle zufolge herrſcht in Antananarivo
nicht, wie franzöſiſche Berichte glauben machen wollen, Niedergeſchla
enheit und Furcht, ſondern wilde Kampf und Racheluſt. Der
eneral der Hovatruppen, der ſich bei Marovoya zu Beginn des
eldzuges von den Franzoſen in die Flucht ſchlagen ließ, ſei zur
trafe lebendig verbrannt worden. as Anſehen des Premier

miniſters ſei in ſchneller Abnahme begriffen. Dieſe letzte Angabe
ſtimmt freilich nicht recht mit einem Stimmungsbild, das der „Daily
Telegr.“ aus Madagaskar erhalten hat.

Nach dieſer Quelle ſoll die Königin Friedensvorſchläge gemacht
haben, da die franzöſiſchen Truppen nur wenige Tagemärſche von
der Hauptſtadt ſtehen. Der Premierminiſter erklärt indeß, er werde
bis zum Tode kämpfen. Hiernach iſt alſo der Premierminiſter gerade
das Haupt der Kriegspartei. Unter der eingeborenen Bevölkerung
herrſcht Unzufriedenheit, der Fremdenhaß greift um ſich.

Die Zuverläſſigkeit dieſer Meldung wird dadurch erſchüttert, daß
ſie, am 11. Juli abgeſandt, die Franzoſen bereits wenige Tagemärſche
von Antananarivo entfernt ſein läßt. Zu jenem Zeikpunkt war die
franzöſiſche Vorhut noch nicht über Sukerbieville hinausgekommen,
die Hauptmacht klebte noch in dem Sumpfgelände zwiſchen Marovoay
und Mevatenana.

England.
Der Sohn des Emirs von Afghaniſtan

hinausgeworfen.
Man wird ſich noch des Glanzes und der Pracht erinnern, die

den Londoner Berichten zufolge beim Empfange des Schahzada von
Afghaniſtan entfaltet wurde. Die geſammte offizielle Welt Eng-
lands war auf den Beinen, eitel Wonne und Luſtbarkeit herrſchte
überall, und eifrigſt war man bemüht, dem Sohne des Emirs
England von der ſchönſten und beſten Seite zu zeigen. Dies
ſcheint ſo gut gelungen zu ſein, daß dem Schahzada die Luſt
an der Rückkehr in ſeine unwirthliche Heimath vergangen ſein
muß, er hält ſich noch immer als Gaſt Englands vergnügt im
Dorcheſter Houſe in London auf und es macht einen zum mindeſten
komiſchen Eindruck, wenn er jetzt von denſelben Engländern die ihn
früher übertrieben feierten, moraliſch hinausgeworfen wird. So
knüpft ein Londoner Blatt an die Meldung, daß der Emir von dem

erlaufe des Beſuches ſeines Sohnes in höchſtem Maße entzückt und
von der freundſchaftlichen Geſinnung des britiſchen Volkes für alle
Zeit durchdrungen ſei, die folgende, ſehr offenherzige Bemerkung:

„Das begegnet ſich durchaus mit unſeren Wünſchen. Aber
ſo herzlich wir den Gaſt willkommen hießen, ſo ernſtlich
müſſen wir auch an den Aufbruch erinnern. Aus
unerforſchlichen Gründen weigert ſich der Schahzada, unſeren
hen Geſtaden den Rücken zu kehren. Alle ſeine öffentlichen

flichten ſind erfüllt, das indiſche Amt iſt zur Zeit mit Geſchöften
überhäuft, der „Clive“ wartet lange ſchon, den Gaſt nach Bombay

d immer weilt dieſer behaglich im Dorcheſter
ouſe. Dieſe Seßhaftigkeit iſt ja für uns recht ſchmeichelhaft,

aber ſie hat zuletzt doch die unangenehme Seite, einem ſehr erfolg-
reich verlaufenen Beſuch einen peinlichen Schluß anzu-

tragen, ußd no

fügen.“ Echt engliſch!
ffiziöss wird erklärt, der Schahzada werde Ende dieſer oder

Anfang der nächſten Woche abreiſen. Als Grund für die Verzöger-
ung der Abreiſe wird angegeben, daß der Vater des Schahzada ihn
vicht vor Mitte September das rothe Meer paſſiren laſſen wollte.
Die Reiſe nach dem Kontinent werde wegen eingetretener Schwierig-
keiten wahrſcheinlich nicht ſtattfinden.

Heer und Marine.
Die Perſonalveränderungen in der Armee, die das

Datum des 18. Auguſt tragen und in einem beſonderen Heft der
Oeffentlichkeit übergeben wurden, ſind bei weitem nicht ſo umfang

reich, wie urſprünglich vermuthet worden iſt. Den größten Theil der
Sonderausgabe nehmen die Beförderungen der Portepeefähnriche zu
Sekondelieutenants und diejenigen der Offiziersaſpiranten zu Portepee
fähnrichs ein, mit denen zu Ehren des vorgeſtrigen Tages inſofern
vorgegriffen worden iſt, als ſie unter gewöhnlichen Zeitläuften erſt
am Sedantage oder auch gar ſpäter herauszukommen pflegen das
Heft zählt 425 neu ernannte Lieutenants und 56 beförderte Fähnriche
aller Waffengattungen und Truppentheile. Den nächſt größeren Raum
nehmen zahlreiche Kommandirungen von Hauptleuten und älteren
Lieutenants in Anſpruch. An der Spitze der Veränderungen ſtehen
die Generalmajors v. Gr one, Kommandeur der 59. Jnfanterie-
Brigade, der unter Verſetzung zu den Offizieren von der Armee und
unter Belaſſung in ſeiner Stellung als Vertreten des Kommandeurs
der 28. Diviſion, ferner v. Müller, Jnſpekteur der Jäger und
Schützen, Ulffers, Jnſpekteur der 2. Fußartillerie-Jnſpektion, die
zu Generallieutenants befördert worden ſind, während General-
major Frhr. v. Schleinitz, Kommandant von Altona, nur den
Charakter eines ſolchen erhalten hat. Zu Generalmajors ſind be-
fördert die Oberſten v. Schäffer, bisher Kommandeur des
Jnfanterie Regiments 57, unter gleichzeitiger Ernennung
zum Kommandeur der 59. Infanterie Brigade, Pochhammer,
Kommandeur der 6. Feldartillerie-Brigade, unter Belaſſung in dieſer
ſeiner Stellung, Bock von Wülffingen, bisher Kommandeur
des Jnfanterie Regiments 117, unter Ernennung zum Kommandeur

der 38. Jnfanterie-Brigade, Lichtenberg, Kommandeur der 2.
Feldartillerie-Brigade, von Wildenbruch, Kommandeur der 9.
Brigade. Zu Oberſten: Die Oberſtlieutenants von Klaeden,
vom Jnfanterie- Regiment 90, unter Ernennung zum Kommandeur
des Regiments Nr. 57, Freiherr Schuler von Senden unter vor-
läufiger Belaſſung in ſeiner Stellung als etatsmäßiger Stabs-
offizier des Jnfanterie- Regiments 124, von Moltke, Flügel-
Adjutant des Kaiſers, Graf von Hülſen-Häſeler, Flügel-
Adjutant des Kaiſers und kommandirt bei der Botſchaft in Wien
von Seckendorf, Flügel- Adjutant des Kaiſers und kommandirt
bei der Geſandtſchaft in Bern, Steinmetz, Abtheilungschef im
Großen Generalſtabe, Graf und Edler Herr zur Lippe-Bieſter-
fe l d, Kommandeur des 2. Garde-Feldartillerie-Regiments, Gunkel,
Kommandeur der Fußartillerieſchießſchule, Steche r, Kommandeur
des Fußartillerie- Regiments Nr. 15, Frhr. von Thermo, Kom-
mandeur des Jägerbataillons Nr. 4, unter Ernennung zum Kommandeur
des Infanterie Regiments Nr. 83. Zu Oberſt Lieutenants ſind
avancirt die Majors: von Mühlberg vom HuſarenRegiment
Nr. 9, v. Eckartsberg, Jnſpekteur der 2. Artillerie-DepotInſpektion
Woll mar vom Kriegsminiſterium, unter gleichzeitiger Ernennung
zum Abtheilungschef, Thiel ſch vom Eiſenbahn Regiment Nr. 3,
Woelki von der 2. Jngenieur Jnſpektion und Ingenieur Offizier
vom Platz in Thorn. Außerdem iſt noch der Oberſt v. Heeringen
vom Großen Generalſtabe Kommandeur des Jnfanterie Regiments
Nr. 117, und Oberſt von Wittken vom 1. Garde-Feld- Artillerie
Regiment Abtheilungschef im Großen Generalſtabe geworden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Das einzige weibliche Mitglied der Kaiſerlichen

Leopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen Akademie der Naturfſorſcher,
Johanna Marie Sophie von Gayette-Georgens,
Königlich Preußiſche Stiftsordensdame, iſt vor Kurzem in Leipzig
geſtorben. Sie war die Tochter des zu Hirſchberg in Schleſien
verſtorbenen Preußiſchen Jngenieur-Generals von Gayette, päda-
gogiſche und ſchönwiſſenſchaftliche Schriftſtellerin und Mitherausgeberin
der pädagogiſchen Zeitſchrift „Der Arbeiter auf dem praktiſchen Erzieh
felde der Gegenwart“, Mitbegründerin der erſten öſterreichiſchen Heil-
pflege- und Erziehanſtalt für geiſtesſchwache und blödſinnige Kinder
u Baden bei Wien. Sie begründete ferner die „artiſtiſch literariſche
eſellſchaft“ in Berlin. Mitglied der Akademie wurde ſie im

Jahre 1857.
4 Halle a. S. Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität

Halle Dr. Schollmeyer iſt nunmehr zum ordentlichen Profeſſor
des Civilproceßrechts und des römiſchen Civilrechts der Univerſität
Würzburg definitiv ernannt worden.

4 Kiel. Der bisherige außerordentliche Profeſſor der Archäologie
Dr. Athur Milchhöfer zu Münſter i. W. iſt zum ordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät unſerer Univerſität ernannt
worden.

Berlin. Der Altmeiſter der Chemie Profeſſor Dr. Karl
ch Rammelsberg feierte geſtern ſein 50 jähriges

rofeſſorenJubiläum.
Marburg. Privatdozent Dr. Karl Sartorius in Bonn

folgt einem Rufe nach Marburg als außerordentlicher Profeſſor des
Staats und Verwaltungs-, Kirchen und Völkecrechts.

Leipzig. Der außerordentliche Profeſſor der Chemie
Behrend in Leipzig iſt als ordentlicher Profeſſor an die Techniſche
Hochſchule in Hannover berufen.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 19. Aug. 1895.
Eheſchließungen: Der Geſchirrführer Friedr. Wehlan, Francke-

ſtraße 17, und Anna Witiska, Kl. Brauhausſtr. 14. Der Reſtau-
rateur Hugo Rühlmann, Robert Franzſtraße 16, und Emma Borger,
Ranniſcheſtraße 16. Der Handarb. Heinrich Voigt und Eleonore
Spengler, Zapfenſtraße 13. Der Maurer Herm. Puppe und Emilie
Baum, Steinweg 54.

Aufgeboten: Der Schloſſer Guſtav Nutſch, Ritterſtraße 11,
und Martha Sendke, Leipzig. Der Maſchinenmeiſter Aug. Ermiſch,
Brunnengaſſe 11, und Louiſe Lea, Gommergaſſe 10. Der Steuer-
Aufſeher Reinhold Rohde, Halle, und Emilie Elſchner, Willerſtedt.
Der Bautechniker Moritz Halle, und Emma Großmann,
Großmann, Wittſtock. Der Lithograph Ernſt Zuber, Obereßlingen,
und Marie Gohminger, Eßlingen. Der Tanzlehrer und Muſitkus
Arihur Prinz und Friederike Schalk, Heitſtedt.

Geboren Dem Poſthifsboten Ernſt Kaiſer, Thurmſtraße 158,
ein S., Willy Paul Hermann. Dem Kellner Karl Ulrich, Schülers-
hof 1, ein S., Karl Auguſt Erich. Dem Schloſſer Arthur Brendel,
Kaulenberg 5, ein S., Guſtav Arthur Alwin. Dem Cigarren
fabrikant Aug. Wenzig, Moritzkirchhof 11, ein S., Auguſt Max

Hans. Dem Schloſſer Heinr. Butzmann, Schloſſerſtraße 12, eine T.
Lisbeth Jrma Margarethe. Dem Handarb. Auguſtin Hebeftreit-
Pfännerhöhe 49, ein S., Paul Wilhelm. Dem Schloſſer Hugo
Beeck, Ludwigſtraße 13, ein S., Max Erich. Dem Bäckermeiſter
Herm. Döhler, Krauſenſtr. 2, eine T., Melitta Vally Gertrud. Dem
Eiſendreher Friedrich Fiſcher, Kl. Schloßgaſſe 2, ein S., Heinrich
Gottfried Friedrich. Dem Maurer Guſtav Strähle, Blumenthal
ſtraße 11, eine T., Emilie Klara Martha Anna.

Geſtorben: Des Kaufmann Otto Thetmann Sohn Erich,
Mon., Gr. Brauhausſtraße 24. Der Rendant Bernhard Höpfner,
56 Jahre, Franckeplatz 1. Die Wittwe Eliſe Wünſchmann geb.
Holzmüller, 77 Jahre, Forſterſtraße 3. Die Wittwe Friederike Wilke

eb. Rauchfuß, 73 Jahre, Bauhof 1. Des Comtoriſt Alb. Beyer
ochter Gertrud, 2 Mon., Krukenbergſtraße 10. Der Rentner Otto

Unbekannt, 64 Jahre, Magdeburgerſtraße 40. Des Schuhmacher-
meiſter Wilh. Hgeſt Sohn Walther, 1 Mon., Unerberg 4. Des
Gaſtwirth Karl Matthies Ehefrau Henriette geb. Sduermann, 50
Jahre, Delitzſcherſtraße 10. Des Tiſchlermeiſler Aug. Thinat Sohn
Heinrich, 3 Jahr, Magdeburgerſtr. 40. Des Locomotivführer Rob.
Maſur Tochter Gertrud, 3 Mon., Frieſenſtraße 13. Des Schmiede
meiſter Alb. Veidt Sohn Karl, 1 Mon., Magdeburgſtraße 61. Des
Schloſſer Bernhard Metze Tochter Eliſabeth, 5 Mon., Dryander-
ſtraße 28. Des Bildhauer Karl Dezer Tochter Martha, 2 Wochen,
Wuchererſtraße 62. Des Klempnermeiſter Wilh. Krahl Ehefrau
Marie geb. Mohler, 37 Jahre, Magdeburgerſtraße 40. Des Bandagiſt
Otto Hienſch Sohn Georg, 3 Mon., Karlſtraße 22.

Fremdenliſte.
Potel Goldene Kugel. Fabrikbeſitzer Paul Landow u. Gemahlin aus Forſt i. L.

Rentier Landow aus Görlitz. Direktor Kirchner aus Königsberg. Jngenieur Greiner aus
Braunſchweig. Privatieren Fräulein S. und M. Wolf, beide aus Oevelgönne b. Ham-
burg. Diözeſen-Vikar R. Langer aus Oſtrowo l. Pr. Brennerei-Verwalter Guſtav Kirchhoff
aus Aken a. Elbe. Jnſpektor Lauenroth aus Magdeburg. J. M. Macbracken aus New
York. Kaufleunte: Opitz aus Frankfurt a. M., Weiſe aus Quedlinburg, Paul Mever aus
Dresden, Stratmann aus Bielefeld, Ad. Girſchick aus Saaz i. Böhmen, Koppe aus
Großenhain, Siegm. Mann aus Hannover, Aug. Schmidt aus Nordhauſen, Arthur Wolf
aus Dresden, Sichel aus Mainz.

Hotel Eurotig. Rechtsanwalt H. Becker und Frau aus Kammin. Lieutenant der
Reſerve Büttner aus Goſeck. Sekretair G. Jacobi und Frau aus Bergedorf. Frau Daßler
und Sohn aus Elberfeld. Reallehrer G. Ziler aus Hippenheim. Königl. Schül Inſpektor
Ph. Seil aus Hippenheim. Cand. jur. C. Hildebrand aus Halle a. S. Bau Unter
nehmer E. Thönert aus Hamburg. Kaufleute: M. König aus Hamburg, Kantorowitſch
aus Berlin, Meißner aus Großenhain, E. Hirſch aus Caſſel, Bark aus Berlin, Nöhring
aus Magdeburg, Wulde aus Fürth, Schatt aus Staffelheim, L. Plonsti und Deyvſing,
beide aus Zirke, A. Heilig aus Dresden, M. Scherf und Frau aus Leipzig.

T 7, 7Z,;„ZfCZ, ;,F T 4 sVerantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik. Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4-5 Uhr und Dr. Walther Gepensleben
Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss

Weiso für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

17. Marienburger Pferde Lotterie.
Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im

Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit
und Wegener Preis des Looſes 1 (1I1 Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde Lotterie
des Verbandes der Pferdezucht Vereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Seltion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General Vereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 c. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30 4.

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am S. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mk. darunter eine Gold
ſäule i. W. v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2e.), zu
ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 Mk. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

F Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
per Halleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. W

Zur Herbſt- Beſtellung
empfehlen ihre landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe, Dünge-
und Futtermittel, Sämereien, Vieh u. ſ. w. den Mitgliedern des
Land wirthſchaftlichen Central Vereins für die Provinz Sachſen
und den Mitgliedern des Bundes der Landwirthe in der Provinz
Sachſen nachſtehende Firmen
T Landwirthſchaftliche Maſchinen u. Geräthe. W

F. Ludlow Söhne, Berlin W. Moabit, Kaiſerin Auguſta
Allee 24. Hand-Milchcentrifugen. (9650

Ph. May ſarth Co., Frankfurt a. M. u. Berlin N.
De Saat-Getreide. We

Heinr. Mette, Quedlinburg a. H.

Familien NHachricht.
Geſtern Vormittag 10 Uhr iſt unſere liebe Couſine und Tant

Frl. Marie Rertzler
nach ſchwerem Leiden heimgegangen. [9834

Die Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 20. Auguſt 1895.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 2*, Uhr vom

Martinsſtift aus ſtatt.

Nachruf.
Sonntag, den 18. Auguſt früh gegen 4' Uhr iſt nach

kurzem Krankenlager ganz unerwartet der Amts und Ge-
meindevorſteher, Gutsbeſitzer (9835

Herr Alfreci Thlers
unſerer Gemeinde durch den Tod genommen. Der Entſchlafene
hat ſich durch ſein ſtets liebenswürdiges, freundliches und ent
gegenkommendes uneigennütziges Weſen durch ſeine Treue
und Gewiſſenhaftigkeit, ſeine raſtloſe Thätigkeit, die allezeit
ſeinen klaren Blick und ſein praktiſches Geſchick erkennen ließ,
durch ſeine ſtete Fürſorge für das Wohl ſeiner Gemeinde, dieLiebe und Achtung derſelben in hohen Grade erworben.

Seinen Heimgang deklagen wir auf das ſchmerzlichſte und
werden ihm allezeit ein ehrend s Andenken bewahren.

r ruhe in Frieden!
Schiepzig, den 19. Auguſt 1895.

Die Gemeinde Sehiepzig.
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Veteranen von 187 07 1.
Alle diejenigen Kameraden, welche an dem Feldzuge 1870,71 theil-

genommen haben und ſich am 2. September an dem Feſtzuge vom Markt-
Platze nach der Peißnitz betheiligen wollen, werden erſucht, unter Vor-
legung des Beſitzſcheines der Erinnerungsmedaille für Kombattanten von

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
m Mintergarten,

Mittwoch, den 21. Auguſt, Anfang 8 Uhr

0/71, ihre Namen in eine bei der Ober-Polizei-Juſpektion Zimmer 56
J. A. Julius Lüderitz.ausliegende Liſte einſchreiben zu laſſen.

Photographisches Atelier von I. Minzloff,

Kl. Ulrichstrasse 18a I, täglich geöllnet von 9--6 Uhbr,
Sonntags von UI--4 Uhr.

hängenden Trapez. The Gilkins,
muſikaliſch-excentriſche VerwandlungsFan-

taſten. r Margarethe

Achtung!
Durch größeren Abſchluß bin ich in der Lage, den

beſten engl. Anthraeit
Nuß. I, äußerſt billig abzugeben. v
keine Schlacke. Beſtellungen hierauf bitte baldigſt zu machen bei

Grotefeneit in Magdeburg,
Kl. Stadtmarſch 8b.

See 0 Die Verlobung bei der Laterne,
die beſte Schreibmaſchine

Preis 420 Mark.
Alleinverkauf bei:

i Aug. Weddy,
Leipziger Straße 22.

JBrenne Spiritus!
Die kleine Gasanſtalt n e

kk rennſpiritus ein GasGlühlicht erzeugt,
D. G. M. Sch. Nr. 43515 das die beſten Fabrikate an Leuchtkraft

und Brenndauer übertrifft. Betriebskoſten nicht theurer als Gas. [9804

Hanptrertreter: la Schöllmer, ScbiieeDachritzſtr. 2.
M Wiederverkäufer Rabatt.

Neumarkt-Goktesacker.
Bei der letztmaligen Regulierung unſeres Gottesackers iſt es erforderlich,

daß die Gräber, welche 30 Jahre alt ſtnd, ſchleunigſt erneuert werden, falls
Die Erneuerungsgebühr pro Srabſete

t e e e

dieſelben erhalten werden ſollen.
beträgt 18 Mk.

Der Gemeindekirchenrath zu St. Laurentii.
D. H. Homann, Sschlüter, Dr. Riehm,Paſtor zu St. Laurentii. Gottesackervorſteher. Rendant.

Von Saat-Getreide offerire ich in ſauber hergeſtellter
chwerer Qualität

zeizen, Mette's verb. Sherig's square head von 1000 kg ab à 170
ſonſt à 180

Roggen, Mette's verb. Zeeländer von 1000 kg ab à 160
Mette's verb. Probſteier ſonſt à 170Alles à 1900 Kg netto ohne Sack ab hier gegen Kaſſe oder Nachnahme

des Betrages.
Meine Erfolge auf dem Gebiete der Saatgutverbeſſerung ſind allgemein

bekannt und von erſten Autoritäten beſtätigt worden dieſelben bieten für eine in
jeder Beziehung vorzügliche Lieferung die höchſte Gewähr.Ouedlinburg a. H. Heinr. Motto
Unterbrechung der Waſſerzuführung.

Zur Vornahme von Arbeiten an der Rohrleitung in der Ranniſchen
Straße m

ienstag, den 20. d. Mts. von Abends 6 bis Mittwoch früh
7 r die Wafferzuführnng für die untere Stadt ununterbrochen

erden.
iervon werden betroffen die weſtlich von der neuen Promenade, der Poſt
er alten Promenade, der Geiſt- und Bernburgerſtraße gelegenen Stadt-ſageheile.

Eine vorübergehende Trübung des Waſſers läßt ſich an dieſem und dem
folgenden Tage nicht vermeiden.

Halle a. S., den 19. Auguſt 1895. [9785

Derſelbe brennt abſolut rauchlos und giebt
[9815

iſt [9807

t Cigarrenhandlung von N. Stoye, Magde-

ad en e e Grosses Concert.uftgymaſtiker am fliegenden Trapez. 30 Pfa. neh Gewähltes Programm. Entree 30 Pfgund Miß 01ga, excentriſche Bravour- oEquilibriſten auf hohem Apparat mit II 13 l Vrollender r t S r ar a S O O G.Vero, equilibriſtiſcher Jongleur. 1 gtie Kruno, Gymnaſtiker. am Morgen, Mittwoch, von 3 Uhr ab

VFantaskKa, Lieder und Walzerſängerin.Fräul. Klara Barkany, goſtüm

Soubrette. Herr Paul Stanley,Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

MNational- Theater.
Dienstag, den 20. Auguſt

Zum Beuefiz für den Capellmeifter
Herrn Baecker.

Operettenabend, verbunden mitBallet-
und Concert-Einlageun.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

mr Institutegelder
J oà 3 (9832

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Vontgeſheſe Halle o S

Grosses Familien-Concert.
ürstl. Bismareok'sehen,

ganz alten reinen
Kornbranntwein,
aus den Brennereien Schwarzen-

bek-Friedrichsruh, empfiehlt

Th. Gerhardt, Halle a s
General Vertretung

„dDie Kunſt gelieht zu werden“,
Singſpiel in 1 Akt. Text und Muſik

von Gumbert. [9826
Zum Schluß

B Perüoken
für Damen u. Herren,

fertigt gutsitzend nach
Operette in 1 Akt von Offenbach. mit golden. und silhernen MedaillenMittwoch, den 21. Augnſt 9

Toupets und Scheitel

eigenem ModellirVerfahren prämiirt

a

für die Provinz Sachſen.

e S c e r
Einen eleganten, leichten, faſt neuen,

modernen, u. 4ſitzigen, halbverdeckten

Kutſchwagen,
I u. 2ſpännig, verkauft [983

Bahnhofſtraße 12.

100 halbengliſche

S

Der neue Ganymed.

Noch einige Tage
HimbeerſaftHohenſtanfen und Hohenzollern

von Dr. Wilhelm PFalckenbheiner.
Neu bearbeitet vom Rektor August Steger
ginn Veſt v ben d mal und frifch von der Preſſe.

um Beſten des Kyffhäuſer- Denkmals under Kinder Heil und Pflegeſtätte des Otto Thieme
Baterländiſchen ſanen weigvereins zu Geiſtſtraße II, Fernſprecher 885.

Halle a. S.,
aufgeführt von Halleſchen Bürgern

im „Prinz Carl“ (Nähe des Bahnhofs).
Regie Direktor Präger aus Berlin.

Die neuen Dekorationen gemalt vom
Dekorationsmaler Kempin. Die neuhiſtori
ſchen Koſtüme werden von M. Kremich

in Dresden geliefert.

Spieltage:
30., 31. Auguſt, 3., 5., 6., 7., 9.,

10. September, Abends S Uhr.
4. September, Nachmittags 6 Uhr,

S. September, Abends 7 Uhr.
Preiſe der Plätze:

Sperrſitz und Fremdenloge
Vorderreihen
Hinterreih en.

[9824

3

e 0 e a I

Leipzigerſtr. 27,Her M. Petseh, e Jährlingshammel

Unter vier Augen. vesgle inSchneider Fips. Ammerhat zu verkaufen

m ecke,n weaeeeeeeeeeeMorgen Mittwoch, Nachm. 4 Uhr S Ferk el
re SGroß. Militär-Concer 7 2lenrnek

der R d Kebgg os des 05 [9313] Gerhardt, Drehlitz a. P.
Eutree 30 Pfg. o. Wiegert. ePensionat.

In meinem ſehr gut empf. Penſionat,
W 1879) finden ſchulpfl. u. erwachſ.

öchter Gelegenheit z. allſeitigſter Aus
bildung. Frau A. MHülsmann,

Friedrichſtraße 41.

Vereing.tee. 195.
Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32.

Ueber 490600 Vereinsangehörige.
Koſtenfreie Stellenvermittelung:

in 1894: 4034 Stellen beſetzt.

Penſions Kaſſe(Jnvaliden-, Wittwen, Alters u. Waiſen
Verſorgung). [9833

Krauken- und Begräbniß Kaſſe, e. H.
Vereinsbeitrag bis Ende d. J. nur A. A.

Bitte um einen Fahrſtuhl für eine ſeit
3 Jahren gelähmte, mittelloſe Wittwe,
welche ſich nach Draußen ſehnt. [9796

Schweſter Anna, Mittelſtr. 10.
Seitenreihen

Vorverkaufsſtellen:
Cigarrenhandlung von 6. Noritz, Gr.

Steinſtr. 71 für ſämmtl. Plätze links.

burgerſtr. 68 (Hotel Europa) für ſämmtl.
Plätze rechts. [9822]

Der Feſtſpielansſchnſ.

Kniſerfeſtſpiel
„Gohenftanfen u. Hohenzollern“

Mittwoch, den 21. Auguſt,
Abende 8 Uhr,

Probe im „Prinz Carl“
für alle in ſtummen Rollen Mitwirkende,
insbeſondere kurfürſtl. Soldat., Friedrich II.
Grenadiere, und Landwehr 1813. [9821]

Die für heute Dienstag angeſetzte
Aus alter Gewounhbeit wird zumeist

Die Verwaltung
der Gas- und Waſſerwerke.

97 d 99Für gäger und Schützen.

Zur bevorſtehenden Jagd-Saiſon em-
pfehle alle Jagd-Utenſilien in bekannt
beſter Qualität zu äußerſt billigen Preiſen.

Waidmannsheil,
ſowie ſtreng ſolid gefüllte Patronen in
allen Schrot-Nummern. Teſchin- und
r r zu jedem Calibern Kugel- und Schrotfüllung. [9805

Otto Franke, Schkenditz.

850 Fuß üb. d. l.
Sagtroggen, eher e

tragreich h. abzugeb. à Cent. Mk. 7, ſo5 der Vorrath reicht.

Rittergut Kloſterroda

1)] b. Blankenheim, Bez. Halle a. S.

S

1 Piedboeuf-

Cornwallkeſſel
45 Qu.Meter Heizfläche, 6,75 m lang,
1,725 Durchmeſſer, mit Ueberhitzern
(Prégardien), 2 Flammenrohren à 6,75
lang, 0,65 Durchmeſſer Planroſtinnen
feuerung, gut erhalten, mit compl. Arma
tur, ſofort billig zu verkaufen. [9712
Wezel Naumann Leipzig R.

170--200 Ltr.
Milch

ſind noch täglich im Ganzen oder getheilt

billig abzugeben. [9828
Rittergut Morl b. Halle a. S.

Probe findet ſchon im „Prinz Carl“ ſtatt.

t e eSonntags Fahrten
nach Badl Ragoczi.

Sonntags
Abfahrt v. d. Felſenbur Rückfahrt5 iußr s 12, 3 7

Wochentags3 Uhr, ch g 7 Uhr.

An jedem Mittwoch
3 Uhr, 7 Uhr.Hin und Rückfahrt mit Muſik, (Capelle

Engelmann) und etwas Fenerwerk.
Auf dem Bade Comcert. Entree

30 Pfg. [9713

Von der Reise zurück.

Dr. Schreyer.

als Frühstücksgetrünk Kaffee getrunken;
da aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
trünk den Namen Kaffee nicht mehr vVer-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
Warmes, braunes Wasser ohne jeden
Nahrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nahrhaftes Frühstücksgetränk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich

muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhne 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundheit lieb ist, trinke

daher Kakao, [9276

otationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

eine
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Halle (Saale),
Landeszeitung für di

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Auguſt.
Der Nachdrugd unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Ueber den Schlachthanszwang in Fiebichen tein. Nach

dem das von der Gemeindevertretung bereits unterm 13. Februar v. J.
deſchloſſene Ort sſtatut über den Schlachthauszwang nunmehr die
unveränderte Genehmigung des r v gefunden hat,
iſt die Veröffentlichung deſſelben am 12. d. Mts. erfolgt. Nach Ab-
ſauf von 6 Monaten, alſo am 12. ehtgt 1896 wird der Schlacht
hauszwang in Kraft treten. Dieſe Friſt iſt in S 3 des Geſetzes vom
j8. März 1868 betreffend die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich
9. März 1881
zu benutzender Schlachthäuſer ausdrücklich ſepaerr Die Gründe
zur r dieſer Maßregel in unſerem Nachbarorte waren
folgende: Die Errichtung des hieſigen ſtädtiſchen Schlacht und Vieh
hofes hatte zur Folge, daß die ſogenannten Polkaſchlächter ihr un
ſauberes Gewerbe zum größten Theil nach Giebichenſtein ver
legten, woſelbſt überhaupt noch keine FleiſchControlle beſtand. Daß
hiergegen unbedingt etwas geſchehen mußte, wurde in Giebichenſtein
ſofort erkannt, denn ſchon am 11. Juli 1893 wählte die Gemeinde
vertretung eine Kommiſſion, welche ſich mit dieſer Frage zu beſchäf
tigen hatte. Um ſo ſchnell als möglich dem Schlachten von ſchlechtem
Vieh und der Einführung minderwerthigen Fleiſches eine Schranke
ſetzen zu können, wurde die ſofortige Einführung einer obligatoriſchenNleſcheeſ au beſchloſſen, gleichzeitig aber bei dem Magiſtrat in
Halle a. S. der Antrag geſtellt, den Giebichenſteiner Gewerbetreiben
den das Schlachten im ſtädtiſchen Schlachthauſe zu geſtatten. Er
freulicherweiſe erklärten ſich die ſtädtiſchen Behörden hierzu bereit,
und ſo wurde denn die Einführung der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau,
welche doch immer nur ein Halbwerk geweſen wäre, wieder fallen
elaſſen, dagegen ungeſäumt der Erlaß des jetzt veröffentlichten Ortsſatuls beſchloſſen. Die vorher gehörten Fleiſcher erklärten ſich eben

falls für das Schlachten im Halleſchen Schlachthauſe, ſchon mit Rück
ſicht darauf, daß ein großer Theil von ihnen infolge ihres
in Halle a. S. ſchon gezwungen ſei, dort zu ſchlachten. Wider Er
warten aber wurde dem beſchloſſenen Ortsſtatute vom Bezirks Aus
ſchuß die Genehmigung verſagt, mit der Begründung, daß die Be
nutzung eines Schlachthauſes von 2 Gemeinden nicht ſtatthaft, auch
die Entfernung von Giebichenſtein nach dem Halleſchen Schlachthofe
eine zu große ſei. Wiederholte ſchriftliche und auch mündliche Vor
ſtellungen haben dieſe Bedenken beſeitigt, und ſo iſt denn endlich die
nur mit Freuden zu begrüßende Genehmigung ertheilt worden. Vom
12, Februar nächſten Jahres ab darf das gewerbs mäßig be
triebene Schlachten von Rindvieh, Schweinen Kälbern, Ziegen,
Pferden und Hunden nur noch auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe in
Halle a. S. erfolgen. Die mit dem Schlachten in unmittelbaren

uſammenhang ſtehenden Verrichtungen als das Abhäuten, Aus-
weiden und Abbrühen des geſchlachteten Viehes, das Reinigen des
ausgeſchlachteten Fleiſches, ſowie der Gedärme und Eingeweide, das
Abbrühen und Reinigen einzelner Körpertheile und das Talgſchmelzen
dürfen ebenfalls nur auf dem Schlachthofe vorgenommen werden.
Nur das 995 erbsmäßig, alſo zum Verkauf, betriebene Schlachten
iſt dem Schlachthauszwange unterworfen, nicht alſo das zum häus-
lichen Bedarfe vorgenommene Schlachten eines Schweines 2c.
Für die Benutzung der ſtädtiſchen Schlachthof-Anſtalten, ſowie für
die Unterſuchung des Viehes bezw. Fleiſches haben die Giebichen-
ſteiner dieſelben Gebühren zu entrichten, welche die Halleſchen Ge
werbetreibenden zu zahlen haben. Uebertretungen können nach der
gleichzeitig erlaſſenen Polizeiverordnung mit einer Geldſtrafe bis zu
30 im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft geahndet
werden. h ſeitens der Eigenthümer undNutzungsberechtigten (Miethe, Pächter) von Schlachthäuſern gegen
die Gemeinde ſind gemäß 8 9 des oben erwähnten Geſetzes inner
halb 6 Monaten bei Vermeidung des Verluſtes der Anſprüche bei
dem Bezirks Ausſchuß in Merſeburg anzumelden. Dieſe Entſchädig-
ung hat die Stadt Halle a. S. bis zur Höhe von 3000 zu tragen
übernommen.

Für das Kaiſerfeſtſpiel „Hohenſtaufen und
„Hohenzollern“ ſind vorläufig 10 Aufführungen in
Ausſicht genommen, und zwar am 30., 31. Auguſt, 3., 5., 6.,
7., 9., 10. September Abends 8 Uhr, am 4. September Nachm.
6 Uhr, am 8. September Abends 7* Uhr. Der Reinertrag
der Aufführungen iſt bekanntlich für das Kyffhäuſer-
denkmal ſowie die Kinder-Heil- und -Pflege-
ſtätte des Vaterländiſchen e en u Halle a. S. be-
ſtimmt. Ueber Preiſe der Plätze, Vorverkaufsſtellen 2e. ſiehe
IJnſerat. Die Proben, zu deren recht pünktlichem Beſuche
die Betheiligten y dringendſte vom Komitee erſucht werden,
finden von heute ab im „Prinz Carl“ ſtatt.

Die Anhaltiner Vereinigung beging geſtern im Garten
der Aktienbrauerei am Roßplatz die Fer des Geburtstages ihres
hohen Protektors des Erbprinzen Friedrich von Anhalt.
Nachdem die von letzterem geſchenkte prächtige Fahne nach obigem
Lokal per Droſchkenzug gebracht worden, begann zunächſt das
Kinderfeſt, das bis gegen 8 Uhr währte. Praktiſche Geſchenke
und Lampions waren der Lohn für die Spiele und Beluſtigungen,
die allen Theilnehmern Freude bereiteten, zumal als im Raſengarten
die kleine Welt ſich nach den Klängen der edlen Muſika drehte.
Eine Anſprache machte die Kinder auf die Bedeutung des Tagesaufmerkſam, worin ſie ermahnt wurden, Gott, gaiſer
Eltern und Lehrern zu gehorchen und ihnen immer die
richtige Liebe entgegenzubringen. Abends fand Konzert
im Garten ſtatt, das von Mitgliedern und Freundender Vereinigung zahlreich beſucht war. Der Vracorſitzende
ergriff nach mehreren Konzertſtücken das Wort, begrüßte alle Er
ſchienenen, betonte dann wie die Feier des Geburtstages nicht im
Sinne des hohen Herrn ſein würde, gedächte man nicht der glor
reichen Kampfeszeit vor 25 Jahren, gedächte man nicht Seiner Ma
jeſtät des Kaiſers, des Schutz und Schirmherrn des Friedens, ge
dächte man nicht Sr. Hoheit des Herzogs, der vor 25 Jahren auch
mit im Feindeslande beim Generalſtabe geweſen. Dem Erbprinz,
der mit ſeiner Gemahlin in Scheveningen weile, dem ſchon der
Draht die Glückwünſche der Vereinigung Nachmittags überbracht
habe, wünſche er geſunde Rückkehr vom Nordſeeſtrande nach dem
lieben Anhaltlande. Der Redner ſchloß mit einem begeiſtert aufge
nommenen Hoch auf das Hohe Geburtstagskind. Kurz darauf traf
vom Erbprinz folgendes Dankestelegramm ein:

„Aufrichtig erfreut über die mir Seitens der Anhaltiner Ver-
einigung überſandten treuen Wünſche ſage ich herzlichſten Dank.

Friedrich, Erbprinz.
Der 3. kommunale Wahlbezirksverein hält die zweite

ine rn ſeiner Mitglieder und deren erwachſenen Ange
örigen morgen, ittwoch Abend in der Gartenwirthſchaft zur
„Goldenen Egge“ in den Pulverweiden ab.

Aus dem VBurean des Nationaltheaters wird uns ge-
ſchrieben: Zum Benefiz für den Kapellmeiſter Herrn Bäcker kommen
heute das reizende Singſpiel „Die Kunſt geliebt zu wer-
den“ und die Offenbach'ſche Operette „Die Verlobüng bei
der La terne“ zur Aufführung. Die am vorigen Sonnabend mit
reichem Beifall aufgenommenen Einakter „Der neue Ganymed“,

nter vier Augen“, „Schneider Fips“, kommen morgen
zur Wiederholung.

T Spirituslampe. Seit längerer Zeit iſt die längſt erwartete
Svirituslampe im Schaufenſter des Hr. Max Schöllner, hier,
Dachrigzſtraße 2 ausgeſtellt. Dieſelbe erzeugt aus gewöhnlichem

rennſpiritus eine Leuchtflamme, welche mit dem beſten Gasglüh-

Beilage zu Nr.e
licht an Leuchtkraft und Dauer konkurriren kann. Anzünd und
Löſchvorrichtung ſind ſehr bequem, ſo daß eine Exploſion ausge
chloſſen iſt. Die Flamme läßt ſich leicht reguliren und brennt voll
ändig geruchlos. Hr. Schöllner empfiehlt ſie überall, wo keine
asleitung vorhanden. Außerdem ſoll ſie vor Petroleum den Vor

zug größerer Reinlichkeit und Billigkeit haben.
Ein Akt oßer Rohheit ſpielte ſich geſtern Abend in der

Gr. Steinſtraße ab. Dort wurde der Arbeiter Karf von hier von
einem anderen Arbeiter, mit dem er vorher in Streit gerathen war,
derartig auf das Straßenpflaſter geſtoßen, daß er einen Vorder-

bruch davontrug. Der Verletzte mußte ſich nach der Klinik-
egeben.

Warnung vor Schlafſtellendieben. Ein angebliches Ehe
paar, das vorgiebt, im Walhallatheater als Künſtler engagirt zu ſein,

Schlafſtellen, ſtiehlt bei erſter beſter Gelegenheit den Ver
miethern Geld und andere Werthſachen, um dann zu verſchwinden.
Der Mann iſt ca. 28 Jahre alt, hat dunkle Haare, ſtarken rothbraunen
Schnurrbart, braune Augen, iſt 1,70 Meter groß und auf beiden
Unterarmen tätowirt. Seine Kleidung beſteht u. A. aus hellem Rock
ſchwarzer Hoſe, hellem Ueberzieher, ſchwarzem Hut. Die Frau iſt26 Jahre alt, 1,65 Meter reh hat r da mit Stirnlocken,
langes, blaſſes Geſicht, hintt mit dem linken Bein und iſt mit ſeidener

lichtfarbener Blouſe, dunkelblauem oder grünem Rock, ſchwarzem
Kragen, ſchwarzem Hut mit lichtfarbenem Bande und ſchwarzen Tuch
ſtiefeln bekleidet.

Abgefaßte Diebe. Jm Monat Mai ds. Js. wurden aus
einem hieſigen Bureau in einer Nacht ca. 350 mittels Einbruchs
eſtohlen. Seitens der KriminalPolizei wurde ſogleich gegen dent gewandten Einbrecher E., der vor zwei Jahren hier eine
eihe kühner Einbrüche verübt hat, vorgegangen beſtimmte Beweiſe

waren gegen ihn aber, zumal er den Alibibeweis durch „Freunde“
antrat, nicht zu erbringen. In der Nacht vom 15. zum 16. ds. Mts.
war beobachtet worden, daß zwei Unbekannte in daſſelbe Bureau ein
zubrechen ſuchten, ſich aber bemerkt ſahen und über eine Mauer nach
dem Nachbargrundſtücke flüchteten. unmehr wurden E. und ſein
„Freund“ H., der mit jenem ſtändig verkehrte, feſtgenommen.

leugnete wieder und ſtellte auch wieder einen Alibibeweis auf
als jedoch H. mit der Wahrheit nicht zurückhielt, bequemte er ſich zu
einem Geſtändniß.

Mit 5000 Mark flüchtig. Aus Dresden iſt ſeit dem
17. ds. Mts. der aus Halle a. S. gebürtige Handlungsreiſende
H. Schütter nach Unterſchlagung von mehr als 5000 M. flüchtig.
Schütter iſt 28 Jahre alt, hat breites Geſicht, breiten Mund, dünnen
Schnurrbart, ſtarke Augenbrauen, große Naſe und zuſammengekniffene
Augen. Etwaige Mittheilungen über den des Geſuchten
nimmt die hieſige Kriminal-Abtheilung, Zimmer Nr. 68, entgegen.

Freche Bauernfänger. Vor einigen Tagen drängten ſich
vor der chriſtlichen Herberge an einen hier zugereiſten Handwerks
burſchen zwei Unbekannte, die mit ihm ſchnell Freundſchaft ſchloſſen
und ihn, unter dem Vorgeben, ihm Arbeit verſchaffen zu wollen, nach
einer Schenke verſchleppten. Dort nahmen ſie ihm im Glücksſpiel
7 Mark ab, ſtahlen ihm auch ſeine Taſchenuhr im Werthe von
28 Mark und waren, ehe der Gerupfte recht zur Beſinnung kam,
verſchwunden. Jm Verbrecher-Album der hieſigen Kriminal-Ab
theilung fand der Geſchädigte das Bild eines der neugewonnenen
„Freunde“ in der Kategorie „Bauernfänger“ vor. Die Thäter ſind
von hier flüchtig.

Ein kleiner Brand war geſtern Abend kurz vor Mitter
nacht in dem an der Merſeburgerſtraße liegenden Kohlenſchuppen
des Bertramſchen Grundſtückes ausgebrochen, welcher von der Feuer
wehr bald gelöſcht wurde.

Bermißte Der Kellnerlehrling Wilhelmoffmann aus Wanzleben hat ſich am 14. d. M. aus ſeiner
hrſtelle, Kaulenberg 1, entfernt, iſt bis heute nicht zurückgekehrt

und treibt ſich wahrſcheinlich in der Stadt umher.
Er iſt klein von Geſtalt, dunkelhaarig, mit bräunlicher Geſichtsfarbe,
dunkeln Augen, langer und ſpitzer Naſe, nach hinten abfallender
Stirn und abſtehenden großen Ohren. Er geht nach vorn vorge-
beugt und trägt blauen Cheviotanzug, kleinen dunkeln gelzput, gelbe
Schnürſchuhe und eine Uhr mit herunterhängender Kette. Der
Schüler Otto Lippke aus Halle a. S., 11 Jahre alt, hat ſich am
Sonntag Nachmittag aus der elterlichen Wohnung Merſeburger-
ſtraße 14, eutfernt. Man vermuthet, daß ihm ein Unglück zuge-
ſtoßen iſt. Der Kleine iſt dunkelblond, hat blaue Augen, defekte
n niedrige Stirn, ſchmales Geſicht, geſunde Farbe, kräftige

eſtalt und ſpricht Halleſchen Dialekt. Er war bekleidet mit blauer
Sammetmütze, grauem, neuem Jacket, dunkler Hoſe und Lederſchuhen.

Der Kaufmannslehrling Walter Haſſe aus Arnſtadt hat ſich
am Sonnabend, 17. Auguſt, aus dem Geſchäft von Hänſel u. Hähnert,
kl. Brauhausſtr. 25, entfernt. Es wird Selbſtmord befürchte.
Der Vermißte iſt 19 Jahre alt, dunkelblond, blaß, ſchlank, 1,75 m
groß, trägt kurzgeſchorenes Haar, hat längliches Geſicht und iſt be
kleidet mit grauem Jacketanzug und ſchwarzem, weichem Filzhut.v Fgwitteluns der Berwihlen wird von der Polizeiverwaltung

gebeten.
Unfälle. Geſtern Nachmittags 5 Uhr 20 Min. wurde die

Dienſtmannsfrau Lina Langbein geb. Leib, 14, von
einem zweiſpännigen Geſchirr angefahren und derart verletzt, daß ſie
mittelſt Droſchke nach ihrer Wohnung geſchafft werden mußte. Lebens

efährlich ſind die Verletzungen glücklicherweiſe nicht. Um dieſelbez wurde die Wittwe Friederike Heder von einem mit Milch-
annen beladenen Hundegeſchirr in der Delitzſcherſtraße vor dem Ein

G zur m 7 umgerannt und am Hinterkopf und linken
Ellenbogen u ie Verwundete wurde zum Verbinden nach

der Königl. Klinik gewieſen. Um dieſelbe Zeit ſtürzte der Arbeiter
Berka auf einem Neubau der Halberſtädterſtraße von einer Leiter
ab und aus der Höhe eines Stockwerks zu Boden, trug aber erfreu-
licherweiſe keine ernſteren Verletzungen davon.

Bei dem Kgl. Standesamte in Giebichenſtein kamen in
der verfloſſenen Woche 8 Todtesfälle zur Anmeldung, und zwar je
einer an Brechdurchfall, Schwäche, Lungen- und Darmkatarrh
Be Diphtheritis und Herzwaſſerſucht, außerdem 2 Todtgeburten,

ie Zahl der Geburten betrug dagegen 19 9 männlichen und 10
weiblichen Geſchlechts.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Merſeburg 20. Auguſt. (Deutſche Offiziere im
Ausland.) Wie wir in der geſtrigen Abendnummer unter der
Nubrik „Heer und Marine“ mitgetheilt haben, ſind mehrere deutſche
Offiziere nach Chile abgereiſt, um dort als Inſtruktoren zu wirken.Unter dieſen Offizieren beſindet ſich auch ein Premier Lieutenant des

thür. Huſarenregiments Nr. 12, Herr von Rüxleben.
Landsberg b. Halle, 16. J (Kindlicher Unver-

ſt an d.) Dieſer Tage wurde in einer Spielſchule hierſelbſt dem 3 jähr.
Töchterchen des Fabrikarbeiters Henze von hier Seitens einer älteren
Schülerin ein ziemlich großer Stein in das rechte Ohr eingezwängt.
Das arme Kind litt fürchterliche Schmerzen und mußte, da der tief
im Innern ſitzende Fremdkörper nicht entfernt werden konnte, auf An
ordnung eines hinzu Fezog men Arztes nach der Königlichen Ohren-
Klinik in Halle gebracht werden, woſelbſt es einer Operation unter
zogen werden wird. Allem Anſcheine nach wird das arme Kind das
Gehör auf dem betreffenden Ohre verlieren.

Bitterfeld, 19. Auguſt. (Daß Kinder ihre Engel
haben), zeigt wiederum ein Vorfall, welcher ſich am Sonnabend
Vormittag in der Nähe unſer Stadt ereignete. Jn dem gegen 9 Uhr
von Berlin ankommenden Perſonenzuge war, wie das „Kreisblatt“
meldet, auf unaufgeklärte Weiſe die Koupeethür eines Wagens auf
gegangen und ein danedbenſtehendes etwa 3 jähriges Kind ſtürzte
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wiſchen der Muldenbrücke und der hieſigen Station heraus, ohn?
aß die beſtürzte Mutter es verhindern konnte. Nachdem bald darauf

der Zug zum Halten gebracht worden war, fuhr derſelbe wieder zu
der Unfallſtelle zurück und hier, man ſollte es kaum für möglich
halten, wurde das Kindlein ganz munter und friſch, nur einige Haut-
abſchürfungen ohne an Geſicht und Händen, aufgefunden
und konnte der erſchreckten Mutter übergeben werden. Das Ereigniß
iſt wieder eine Mahnung an alle Eltern, bei Eiſenbahnfahrten mit
Kindern die größte Vorſicht zu beobachten.

S Düben, 20. Auguſt. (Die Ephorie Eilenburg)
wird am 25. Aug. ihr diesjähriges EphoralMiſſionsfeſt in derhieſigen Kirche abhalten. Die Feſtprevigt hat Paſtor Flügel
aus Pouch übernommen. Nach dem Feſtgottesdienſt ſoll eine Nach
verſammlung im hieſigen Park ſtattſinden, bei der Gemeinde und
Chorgeſang mit kurzen Miſſionsberichten verſchiedener Geiſtlichen ab
wechſeln werden.

7 Eilenburg 20. Auguſt Die deutſch amerikaniſchen
Krieger ſchickten an den Fourier der deutſch amerikaniſchen Sol
datenExkurſton, Hr. Mauerhof e ein Kabeltelegramm, worin
mitgetheilt wurde, daß ſich am Sonnabend 210 Theilnehmer (da-
runker viele alte Soldaten) an der bekannten Exkurſton zur 25
jährigen Jubelfeier der 1870,71 auf dem Schnell
dampfer „Fulda“ in NewYork zur Reiſe in's alte Vaterland ein
geſchifft haben.

m Salzwedel, 20. Auguſt. (Der Führer des Todten-
ritt s.) Dem zur Kur in Wildungen weilenden Oberſt a. D. von
der Dollen, der das Altmärkiſche Ulanen-Regiment bei dem be
rühmten Todesritt von Mars la Tour, Nr. 16. führte, ging folgen
des Telegramm des Kaiſers zu: „Sr. Maj. Schiff „Hohenzollern.“
Ich erinnere mich gern und dankbar des tapferen Kommandeurs der
Altmärkiſchen Ulanen bei der ruhmvollen Attaque von Vionville
Mars la Tour und verleihe Jhnen hierdurch den Charakter als
Generalmajor.“

Salzwedel, 19. Auguſt. (Ueber die Erinnerungs
feier des hieſigen Ulanen-Regiments) Hennings von
Treffenfeld (altmärkiſches) Nr. 16 und des Küraſſter Regiments von
Seydlit (Magdeburg.) Nr. 7 an die Schlacht bei Mars la Tour
entnehmen wir dem „Salzwedeler Wochenblatt“ zur Ergänzung
unſeres früheren Berichtes noch das folgende Einem Gartenfeſt am

eſtvorabend, woran ſich zahlreiche ehemalige Angehörige des hieſigen
Regiments und der SeydlitzKüraſſiere betheiligten folgte am 16. Auguſt
die eigentliche Feier, zu der ſich die Stadt feſtlich geſchmückt hatte.

rüh 6 Uhr traten das Küraſſter- und das Ulanen- Regiment zu
ebungen im Brigade-Verbande auf dem großen r an.

Nach und nach trafen poße Zuſchauermengen zu Fuß, zu a
zu Pferde und mit dem Rad dortſelbſt ein, und gegen 8 Uhr
rückten der Ulanen Verein der Verein ehemaliger Waffen
gefährten und der Verein n Kameraden des Garde
Korps an, die zur Parade Aufſtellung Einladung erhälten
hatten. Mit dem Perſonenzuge früh 8 Uhr 38 Min. traf Se. K. HPrinz Georg von Sach en auf dem hieſigen Bahnhof ein, fuhr

ſofort in vierſpännigem Wagen nach dem Exerzierplatz und ſtieg dort
in den Sattel. Nachdem der Kommandeur der kombinirten Brigade
Oberſt v. Bülow den Rapport erſtattet, ritt der Prinz die Front
der Regimenter und MilitärVereine ab, alle mit einem freundlichen
„Guten Morgen“ begrüßend, das die Soldaten und Vereinsmit-
glieder kräftig erwiderten. Auf dem rechten Flügel ſtanden in
Eskadronfront die Küraſſiere, links daneben ebenſo die Ulanen und
an dieſe im rechten Winkel anſchließend die Vereine. Sodann
hielt Oberſt v. Bülow an die Truppen eine begeiſterte
Anſprache: Die in der Parade ſtehenden Truppen könnten
ſtolz ſein, daß ſie in Regimentern dienten, welche ſo viel Ruhm
und Ehre an die Standarten geflochten. Das Verdienſt komme
denen zu, die vor 25 Jahren mit zu Felde gezogen. Wir gedenken
mit tiefer Dankbarkeit derer, die gefallen ſind. Die heute noch
lebenden und die jetzigen Regiments- Angehörigen wiſſen, daß ſie
viel Ruhm und Ehre zu vertheidigen haben und wie vor 25 Jahren
die Reiter gegen den Feind geritten und dem Rufe des Königs ge
folgt ſind, ebenſo würden die Regimenter ihren heute mit Eichenlaub
bekränzten Standarten folgen. Zu Sr. Majeſtät blicken wir empor
an einem Tage wie dem heutigen, blicken ſtolz auf die Vergangen-
heit und ſtolz in die Zukunft, bereit mit Leib und Leben für die
Ehre und das Vaterland, für unſeren Allergnädigſten Kriegsherrn
Se. Majeſtät den Kaiſer einzutreten. Se. Majeſtät hurrah, hurrah,
hurrah Nicht allein die Truppen und Vereine ſtimmten in dieſes
„Hurrah“ jubelnd ein, ſondern auch die nach Tauſenden zählende
Zuſchauermenge. Es folgte Parademarſch der Regimenter, erſt im
Schritt in Zügen und ſodann im Galopp in Eskadronsfront. Oberſt-
lieutenant Kunhard v. Schmidt, der Kommandeur der
Treffenfeld-Ulanen, dankte hierauf dem erlauchten Chef des Regi
ments, Sr. Königlichen Hoheit, für das Erſcheinen und erklärte, daß
er für das Regiment gut ſage, daß daſſelbe, wenn es wiederum von
Sr. Mafeſtät gegen den Feind in den Sattel gerufen würde, ſein
Beſtes für die Größe und das Glück des Vaterlandes hinzugeben
bereit ſei. Zur Bekräftigung dieſer Geſinnung forderte er ſein Regi-
ment auf, dem erlauchten Chef, dem ſiegreichen Führer der ſächſt
ſchen Truppen vor Sedan und Paris, Sr. Königlichen Hoheit dem
z Georg von Sachſen ein dreifaches Hurrah auszubringen.

räftig ſtimmten die Ulanen in das Hurrah ein. Se. Königliche
Hoheit dankte dem Regiments-Kommandeur durch Handſchlag und
fügte hinzu, daß er nach der begeiſternden Rede des Oberſt v. Bülow
nichts mehr übrig habe, als den Wunſch auszuſprechen, daß der
Geiſt der Hingebung und der Königstreue, den das Regiment vor
25 Jahren bethätigt habe, auch fernerhin im Regiment bleiben und
leben möchte. Mit einem lauten „Adieu Ulanen“ nahm der er
lauchte Chef von ſeinem Regiment Abſchied und ſetzte ſich an
die Spitze der 1. Eskadron der Treffenfeld Ulanen, welche mit
dem Trompeter Korps an der Spitze die eichenbekränzte
Standarte in die Gemächer Sr. Königlichen Hoheit in der
Probſtei abbrachte. Als der Prinz den Exerzierplatz verlaſſen, rückten
die Regimenter nach ihren Quartieren ab. Gegen Mittag brachte
die Ulanen Kapelle in Parade- Uniform ihrem erlauchten Chef auf
dem Hofe der Probſtei ein Ständchen. Die Offiziere vereinigten
ſich zum Frühſtück im Saale des Weſtendorffſchen Hotels, wo bald
darauf an jedes der beiden Regimenter ein Glückwunſch- Telegramm
des Kaiſers von Bord der „Hohenzollern“ eintraf. Um 3 i Uhr
begann in der zum Bankettſaal hergerichteten Turnhalle der Agricola-
Stiftung das Diner. Der herrliche Raum der Turnhalle nahm
eine Ouer- und Längstafel auf. Der Eingang war in origineller
Weiſe durch kreuzweiſe befeſtigte Lanzen eingegittert, und Fahnen
Guirlanden und Tannengrün ließen ſchon von außen auf den Schmuck

im Jnnern ſchließen. Die Menge der Flaggen das Tannengrün
und die Blumendekorationen hatten den Eindruck einer Turnhalle
ganz verſchwinden laſſen, und beim Eintritt in den Raum glaubte
man einen Wintergarten zu betreten. An der Oſtſeite, hinter dem
Sitze Sr. Königl. Hoheit, erhob ſich über der Kaiſerbüſte ein Baldachin,
der eine Krone trug. Die gegenüberliegende Seite der Halle hatte
eine Orangerie aufgenommen, aus der Büſten des Prinzen Georg,
Bismarcks und Moltkes hervorſchauten. Ueber dieſen zeigte ein
hübſches Wappengemälde die Jnſchrift „Mars la Tour 187095“
und die Namen beider Regimenter.

8 Wittenberg, 19. Auguſt.
trunkenen Schlächtergeſellen. Die Soldaten
kommen! Strafbarer Scherz.) Geſtern in ſpäter Abend-
ſtunde hantirte auf dem Markte ein Schlächtergeſelle in angetrunkenem
Zuſtande init einem großen Schlächtermeſſer umher und bedrohte
verſchiedene Paſſanten mit demſelben, bis demſelben zwei Sergeanken

(Beluſtigung eines
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nach längerem Kampfe das haarſcharfe Meſſer eniwanden. Die
hier garniſonirenden zwei reitenden Batterien des Magdeburger Feld
artillerie- Regiments Nr. 4 kehren übermorgen (Mittwoch) von ihrer
geholt aus Jüterbog zurück. Einen ſtrafbaren Scherz machte
in einem Reſtaurant in der Schloßſtraße der Kaufmann W. von
hier. Als der Wirth auf einen Augenblick das Lokal verlaſſen hatte,
bot W. das Fahrrad deſſelben, welches er für ſein eigenes ausgab,
den Gäſten zum a für den Preis von 150 Mark an. Der Kauf-
mann B. erklärte zur Annahme des Rades bereit, erlegte den
von W. geforderten Preis und gab, da der Kauf ſo billig abge

loſſen worden war, noch einige „Lagen“ zum Beſten. Am Sonnkagorgen kam nun W. zum Kaufmann B. und bot unter Klarlegung
des wahren Sachverhaltes 20 Mark Abſtand, worauf aber B. nicht
einging, da er im guten Glauben handelnd und im Beiſein mehrerer
unparteiiſcher Zeugen das Rad wohl billig gekauft, aber nicht wiſſen
konnte, daß W. kein Verfügungsrecht darüber habe. Der Wirth will,
wenn ihm ſein guter Freund W. den vollen Preis des entwendeten
Rades erſtattet, von einer Strafanzeige abſehen.

Magdeburg, 19. Auguſt. (Für die Abgebrannten
in Brotterodey will auch der „Vaterländiſche Frauenverejin für
Magdeburg und Umgebung“ Hülfe ſchaffen. Es wurde beſchloſſen:

Aus dem Reſervefonds des Provinzialverbandes der Provinz
achſen 1000 an das Unterſtützungskomitee für Brotterode ab

zuſchicken. 2) Eine Bitte um Hülfe an den Hauptverein in Berlin
zu richten. 3) Sammelſtellen zur Entgegennahme von Geld und
Sachen einzurichten und einen Aufruf zu erlaſſen. 4) Aus dem
Kriegsdepot des Vereins paſſende (ſpäter wieder zu erſetzende) Wäſche
Ken zu entnehmen, und endlich eine Sammelſtelle für Kleidungs
tücke von dem Magiſtrat zu erbitten.

Wernigerode 20. Augüſt (Schmalſpurbahn
Wernigerode-Blankenburg-Thale.) Die vereinigte
Eiſenbahn-Bau-Geſellſchaft, welche die Bahn zu bauen gedenkt, hat
an die Gemeinde-Vertretung von Thale ein Schreiben gerichtet, in
welchem ſie um die Bewilligung eines etwas höheren Zuſchuſſes, als
den in der Sitzung vom 26. Juni d. J. bewilligten bittet. Die
Gemeindevertretung konnte ſich aber dazu nicht verſtehen und lehnte
in ihrer letzten Sitzung den Antrag unter Zugrundelegung ihre r
früheren Beſchlüſſe ab.

Eisleben, 20. Anguſt. (Amtsjubiläum.) Geſtern
feierte der Rektor der 2. Bürgerſchule und Freiſchule, Herr
Rorbeck, ſein 25 jähriges Amtsjubiläum. In früher Morgen

brachten die Kollegien dem Jubilar ein Morgenſtändchen. Um
Uhr in der Aula der 2. Bürgerſchule, welche überaus herrlich

geſchmückt war, Feſtfeier ſtatt. Nach einem gemiſchtchörigen Choral,
kann en von Schülern der 1. Klaſſen, den Lehrern und Lehrerinnen

ielt Herr Superintendent Rothe die Feſtrede, anſchließend an die
Bibelworte Pſalm 103. Es fanden dann Beglückwünſchungen ſtatt
itens des Kolleginms und der Schüler, worauf der Jubilar mit

zlichen Worten Allen ſeinen Dank ausſprach. Eine Motette:
obe den Herrn, gemiſchtchörig vorgetragen und ein allgemeiner

Schlußvers bildeten den Schluß der erhebenden Feier. Am Abend
fand im geſchmückten Saale des Mangsfelderhofes eine Abendunter

ſtatt, wobei nach einem T porgeſarg des Kollegiums und
nſprache dem Jubilar als Zeichen der Liebe und Verehrung ein

prachtvolles Bild „Chriſtus predigt am Ufer des See's“ und der
ſegnende Chriſtus“ von Thorwaldſen überreicht wurden. Theatra-kiſche Aufführungen, Toaſte, Feſtlieder c. wechſelten in ſchöner

Reihenfolge ab.
Naumburg, 20. Auguſt. (Das hieſige Bataillon

der 36er) beging die Erinnerungsfeier an die glorreichen Tage von
Gravelotte, Amanvillers und Vionville ebenfalls in feſtlicher Weiſe.
Vor der großen Kaſerne, die prächtig geſchmückt war, wurde im Bei
ſein zahlreicher inaktiver Offiziere und der hiefigen Kriegervereine die
Parade von Sr. Exzellenz Grafen von VoigtsRhetz adgenommen.
Der Bataillonskommandeur Herr Major Horn hielt eine die Bedeu
tung des Tages würdigende Anſprache, deren ſchließendes Hoch auf
den oberſten Kriegsherrn begeiſterten Wiederhall fand. Für die am
Mittag feſtlich bewirtheten Truppen wurden am Abend in der
Reichskrone, im Schießhauſe, bei Knörrich und bei Dunlelberg Ball
vergnügen mit patriotiſchen theatraliſchen Aufführungen und Detlla
mationen veranſtaltet.

Erfurt, 20. Auguſt. (Ausmarſch ins Manöver.)
Geſtern marſchirten die hier garniſonirenden Bataillone des 3. Thü-
ringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 71 mit klingendem Spiele durch
die Stadt, um ſich zunächſt über Sömmerda nach dem Manöverfeld
bei Halle zu begeben.

am letzten Donnerstag hier niederging überraſchte, wie die „Anh.
Los.Ztg.“ ſchreibt, den Cigarrenmacher R. auf einem Spaziergange
im Thiergarten und ſchnell ſuchte er eine ſchützende Eiche. Rachdem
der Regen etwas nachgelaſſen, verließ er ſein Obdach. Doch kaum
war er einige Schritte von der Eiche entfernt, als der Blitz von
einem heftigen Donnerſchlag begleitet, in die Eiche fuhr, dieſelbe
entzweiſpaltete und R. zu Boden geworfen wurde. Nachdem R.
längere Zeit dort bewußtlos gelegen, wurde er von einem Arbeiter
gefünden und nach der Herzoglichen Mühle geſchafft, woſelbſt er bald
wieder zum Bewußtſein gebracht wurde.

X Siebleben, 19. Auguſt. (Einen Selbſtmörder) beo
bachtete der hieſige Nachtwächter, wie er ſich in der den Ort durch
ziehenden Allee aufhängte. Er kam noch zu rechter Zeit hinzu, um
den Selbſtmörder abzuſchneiden und zum Leben zurückzurufen.

Triebes, (Reuß), 19. Auguſt. (Der achte Verbands-

tag e v hier abgehalten.Die Abgeordneten Verſammlung war von 24 Wehren mit 35 Dele
girten beſucht. Der Verband zählt jetzt mit Hinzurechnung der neu
eingetretenen Feuerwehren von Gera und Greiz über 3000 Mitglieder,
deren Kopfſteuer 5 Pfg. im Jahr beträgt. ür Verdienſte um das
a Se wyien wurden Landrath Gräſel hier, Branddirektor Reck in

eida und Branddirektor Oertel in Pauſa zu Ehrenmitgliedern
ernannt. Herr Reck hielt einen Vortrag über das Thema „Das
Feuerlöſchweſen der neueren Zeit“, der ihm wohlverdienten Dank
einbrachte. Als Ort für den nächſtjährigen Verbandstag wurde
Köſtritz gewählt.

Pirna, 20. Auguſt. (Von der verkrachten Vereins-
bank.) Ein in jeder Beziehung lehrreiches und beſonders die
Gläubiger der Vereinsbank Pirna intereſſtrendes Schriftſtück iſt den
Mitgliedern des Aufſichtsrathes der Vereinsbank kürzlich zugegangen
mit der Klageſchrift, die mit den Anlagen 65 eng beſchriebene Folio
ſeiten umfaßt. Sie beginnt mit der ziffernmäßigen Konſtatirung des
vorausſichtlich ergebenden Defizits. Von den angemeldeten Forder-
ungen find 1792 291 48 anerkannt. Zu dieſer Schuldenmaſſe
werden wahrſcheinlich mindeſtens 15 000 noch von denjenigen
Gläubigern hinzukommen, die aus den ihnen verhafteten Pfändern
volle Befriedigung nicht erhalten. Es find alſo 1807 291 48
Schulden zu decken, wobei 36 000 von Mitgliedern des Aufſichts
raths angemeldete Forderungen noch gar nicht berückſichtigt ſind.
Die Theilungsmaſſe wird ſich demgegenüber, abgeſehen von dem
Reſultat des Prozeſſes auf höchſtens 900 000 ſtellen die fehlenden
anderen 900 000 bilden den Gegenſtand des Prozeſſes.

Deſſau 20. (Der Gewitterregen, welcher

Perſonalnachrichten.
Dem General-Feldmarſchall Grafen v. Blumen-

thal iſt das Kreuz und der Stern der Großcomthure des
königlichen Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern am
Ringe verliehen worden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter in
Bereiche des IV. Armeekorps.

1. Oktober 1895. Aken, Kaiſerl. Poftamt, Landbriefträger,
unächſt auf 4 wöchige Kündigung, Kaution 200 A. kann durch Ge-haltsat üge gebildet werden, 650 Gehalt (und 72 Wohnungs-
eldeuſduh) ſteigt bis 900 Bewerbungen der Militäranwärter

d an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion Magdeburg zu richten.
J. November 1895, Arendſee, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger,
desgſ. 1. Noveinber 1895, Badin gen (Prov. Sachſen), Kaiſerl.

ſtamt, Landbriefträger, desgl. 1. Oktober 1895, Cochſtedt,
Polizeiſergeant, nicht über 40 Jahre, auf Lebenszeit, Ge

halt 600 c. und freie Wohnung, Kleidergelder und Gebühren
Sofort, Düben, Magiſtrat, Nachtwächter und Laternenanzünder,
nicht über 40 Jahre, auf Kündigung, Gehalt 26 C monatlich als
Nachtwächter, 14 c. monatlich als Laternenanzünder, jedoch nur
vom 15. September bis 15. April jeden Jahres, die Stelle
iſt nicht penſionsberechtigt. Sofort, Erfurt, Magiſtrat, Polizei
ſergeant, auf Lebenszeit, 1200 Anfangsgehalt und freie Dienſt-
kleidung, alle 3 Jahre 50 A. Gehaltszulage bis zum Höchſtgehalt
von 1600 die Stelle iſt penſionsberechtigt, bei der Penſionirung
wird die Militärdienſtzeit bis zu 10 Jahren angerechnet. 15. Sep
tember 1895, Förderſtedt, Gemeinde Vorſtand Gemeinde
Sekretär, Bewerber muß bewandert ſein in allen Zweigen der
Kommunal Verwaltung, ſowie in der Bearbeitung der Alters und
Jnvaliditätsverſicherung, auf Kündigung, Gehalt 600 die Stelle
iſt nicht penſionsberechtigt. 1. Oktober 1895, Gefell (Kreis
Ziegenrück), Magiſtrat, Nachtwächter, auf Kündigung, 150 Gehalt
und 30 Remuneration für das Anzünden und Auslöſchen der
Straßenlaternen während des Winterhalbjahrs, die erledigte Stelle
iſt nicht penſionsberechtigt. 1. Oktober 1895, Halberſtadt,
Magiſtrat, Bauſchreiber, auf Lebenszeit, 1350 c. Gehalt, ſteigt
von 4 zu 4 Je bis auf 1650 außerdem beſteht dieVerpflichtung, der Provinzial- Wittwen und Waiſenkaſſe beizutreten,
bei der Penſtonirung werden von der erdienten Militärzeit die Hälfte,
jedoch nicht mehr als 6 Jahre und die Dienſtzeit bei anderen Be
877 voll angerechnet. Sofort, die Beſtimmung des

tationsortes bleibt vorbehalten, Königl. Eiſenbahn
Direktion Halle (Saale), mehrere Bureaudiener, vor der Annahme
iſt eine Vorprüfung abzulegen, während der 6 monatlichen Probezeit
1000 Jahresbeſoldung, zahlbar in Theilbeträgen am Monats
ſchluſſe, nach Ablegung der Prüfung und etatsmäßiger Der
als Bureaudiener fährlich 1000 Gehalt, ſteigend von 3 zu
Jahren bis zu 1500 Ac, außerdem Wohnungsgeldzuſchuß oder Dienſt
wohnung, Geſuche unter Beifügung des Civilverſorgungsſcheines,
einer ſelbſtverfaßten und ſelbſtgeſchriebenen Darſtellung des Lebens-
laufes und glaubhafter Zeugniſſe über die Führung und Beſchäftig-
ung in den früheren Lebensverhältniſſen an die Königl. Eiſenbahn
Direktion in Halle (Saale). 1. Dezember 1895, Kemberg,
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf 4 wöchige Kündigung,
Gehalt 622 Meldungen verſorgungsberechtigter Perſonen ſind an
die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten. 1. Sep
tember 1895, Magdeburg-Buckau, Kaiſerl. Poſtamt, Land
briefträger, zunächſt auf 4 wöchige Kündigung, 650 Gehalt und 180.
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Sofort, Stendal,
Magiſtrat, 2 Nachtwächter, Alter nicht unter 25 und nicht über
45 Jahre, auf monatige Kündigung, Gehalt je 420 Sofort,
Tangermünde, Direktion der Stendal--Tangermünder Eiſen
bahngeſellſchaft, expedirender Weichenſteller (Weichenſteller I. Klaſſe),
Bewerber muß im Weichenſtellerdienſt ausgebildet ſein und die Fähig
keiten zur Ablegung der Prüfung zum expedirenden Weichenſteller
beſitzen, 4 wöchige Kündigung, das Anfangsgehalt beträgt 800
daſſelbe wird nach beſtandenen Examen zum expedirenden Weichen
ſteller auf 850 A. erhöht und ſteigt dann von 3 zu 3 Jahren um
60 bis zum Höchſtbetrage von 1100 Ac, neben dem Gehalt wird
freie Uniform gewährt. 1. November 1895, Wulfen (Anhalt),
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf 4 wöchige Kündigung,
650 Gehalt und 60 c. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt dis
900 Bewerbungen der Militär-Anwärter ſind an die Kaiſerl.
Ober Poſtdirektion Magdeburg zu richten. (Zu allen dieſen Stellen
iſt der Zivil-Verſorgungsſchein erforderlich

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Neuerdings auf indiſchem Boden angeſtellte cholera-bak

teriologiſche Forſchungen haben Reſultate ergeben welche die An
ſchauung, daß Indien das Anſteckungsgift jener Seuche in ſeiner
gefährlichſien Form erzeuge, modiſiziren dürften. Die Unterſuch
üngen erſtrecken ſich insgeſammt auf das Waſſer, welches nach allen
Deduktionen der Theorie ſowie Erfahrungen der Praxis als Ver
breitungsmedium der Anſteckungskeime betrachtet werden muß, und
zwar iſt ſowohl das Fluß- als das Quellwaſſer zum Gegenſtand ein
gehendſter mikroſkopiſcher Unterſuchungen gemacht worden. Dabei hat
ſich nun vorweg die bemerkenswerthe Thatſache ergeden, daß, während inEuropa ein Waſſer um ſo reicher an kleinſten Orgagismen ſich zeigt,

je trüber und ſchlammiger es iſt, in Indien das genaue Gegentheil
obwaltet. Dem Auge des wiſſenſchaftlich prüfenden Forſchers haben
ſich in den Proben des kryſtallklarſten Brunnenwaſſers, die weit aus
einanderliegenden Urſprungsorten entnommen wareen, auffallend
zahlreiche Mikroorganismen ungefährlicher wie auch gefährlicher Art
gezeigt. Andererſeits war das dickſchlammige Waſſer des Ganges,
des Jumma, Gogra, Guneti und anderer Flüſſe
bakterienarm. Der europäiſche Beobachter ſchüttelt ſich vor Etkel,
wenn er ſieh wie die Anwohner des Gangesſtromes
von dem Waſſer deſſelben trinken, während Cholera
leichen und ſonſtige Kadaver in Mengen mit der Strömung
abwärts treiben. Der Europäer trinkt grundſätzlich nur
Waſſer aus anſcheinend unbedenklichen Brunnen und Ouellen, was
ihn aber gegen CholeraAnſteckung nicht ſchützt, während es durch
Beobachtung konſtatirt iſt, daß gerade die Anwohner des Ganges,
trotz ihres ausgedehnten Strom WaſſerVerbrauchs, von der Cholera
nur in den allerſeltenſten Einzelfällen ergriffen werden, eine Wahr
nehmung, welche lange Zeit zu der Behauptung geführt hat, daß, in
Indien wenigſtens, die Seuche durch das Waſſer nicht übertragen
werde. Dieſer Anſchauung nun machen die neueſten bakteriologiſchen
Forſchungen den Garaus, indem ſie darthun, daß die Cholera
war nicht ſo ſehr durch das fließende, als durch Grundwaſſer ſich

ortpflanzt. Die r der großen indiſchenStröme iſt nämlich ganz unverhältnißmäßig größer als der euro
päiſchen, einmal wegen der ganz anders und intenſiver wirkenden
chemiſch zerſetzenden Kraft der Sonnenſtrahlen, welche in beinahe
ſenkrechter Richtung und bei einer weſentlich erhöhten Temperatur
agiren, und dann, weil die Hauptwaſſermaſſe des Ganges und der
anderen von den Hochgebirgen im Norden herabſtrömenden Flüſſe
aus geſchmolzenem Schnee und Eis beſteht, was von Hauſe aus
bazillenarm iſt.

Theater und Muſik.
Berlin. Julius Hart der berühmte Kritiker ſchreibt

Auch das „Leſſing-Theater“ fängt an, ſich langſam wieder
auf den großen Winterſchlaf einzurichten. Die großen Thaten des
letzten Jahres haben offenbar die Anſprüche unſerer Bühnenfreunde
arg heruntergedrückt und dieſe laſſen ſich ſo allmälig wieder mit
dem armſeligſten und verſchimmeltſten Brot abſpeiſen. Wie das

ublikum, ſo die Kunſt und umgekehrt. Es iſt eine traurige
lſtaffſche Lumpenarmee, die ſich auf unſern Brettern herumtreibt,

und die jämmerlichſten Kerle der Literatur finden bei ihr noch
Unterſchlupf. Warum nicht Für Falſtaff- Publikum ſind ſie
gerade gut genug, find ſie um ſo mehr werth, je weniger ſie
den Geiſt in Unkoſten ſtürzen. Dieſer milde Falſtaff fand auch an
Hennequins und Najacs Scherz „Cherchez la femme“
nichts auszuſetzen. Schon die Mönche des Mittelalters tuſchelten ſich
die Geſchichte von dem guten Proſper Chauvelin ins Ohr, dem ge-
hörnten Ehemann, der auf ſeine Polizeiſpürnaſe ſo gewaltig ſtolz iſt
und nach des Hausfreundes heimlicher Liebſten ſucht und nicht ſieht,
was ſo dicht neben ihm ſelber ſitzt. Der Witz von Jahrhunderten
hat an dieſer Boccacciade gearbeitet und den Stoff immer neu ge
tränkt und Pigriſt Dabei ſind denn auch einige Brocken für
Hennequin und Najac abgefallen, gut genug für die Bedürfniſſe
eines beſcheidenen Zuhörers. Leicht und flott war die Darſtellung.
Sie bot einen ſchäumenden Trunk feurigſten Selterwaſſers.

Erſtes Sachſen h Landesmuſikfeſt zuMeiningen. Unter dem Protektorat hege Georg von r

r W r der r V r n 5 r r re ſt ſta n als ein muſika e reigniß geltendarf. Dem General uſikdirefſtor Steinbach iſt es gelungen,

behufs würdiger Aufführung hervorragender Werke unſerer größten
Meiſter eine reiche und erleſene Künſtlerſchaar aufzubieten und zu ver.
einigen. Mitwirken werden Soliſten: Fräulein Johanna Natha
(Sopran), Frau Jduna Walter-Choinanus (Alt), Kammerſänger
Georg Anthes (Tenor), Kammerſänger Karl Perron Baß
Profeſſor Dr. Joſeph Joachim, Profeſſor Kruſe, Profeſſor Em
Wirth und Profeſſor Robert Hausmann (Quartelt), Eugen
d'Albert (Pianiſt), Muſikdirektor Mühlfeld (Clarinette). Die Leitung
hat GeneralMuſikdirektor Fritz Steinbach, die Herzogliche Hofkapelle
auf 80 Mann verſtärkt durch Mitglieder der Hofkapellen von
Hannover, Weimar, Sondershauſen und Koburg bildet das Orcheſter,
Der Chor beſteht aus 400 Sängern und Sängerinnen der Chor-
vereine von Meiningen, Salzungen, Hildburghauſen, Sonneberg
Saalfeld und des Salzunger Kirchenchors. Die 4 ſpielt Organſſt
Oppel aus Salzungen. grr Aufführung gelangen Werke von Handel,
Bach, Beethoven und Brahms. Der Preis der Eintrittskarte für
alle fünf Konzerte beträgt 20 Anmeldungen zu Eintrittskarten
für alle 5 Konzerte ſind bis ſpäteſtens 10. September unter Ein
ſendung des Betrages an das Bankhaus B. M. Strupp in
Meiningen zu richten. Gleichzeitig können auch Wohnungsbeſtellungen
an das genannte Bankhaus gerichtet werden.

Vermiſchtes.
Der falfche Vetter. Aus Stockholm wird uns berichtet

Eine ſchwediſche Zeitung, die „Göteborgpoſt,“ veröffentlicht in ihrer
letzterſchienenen Numer folgende Bis marck- Erinnerung einer
jetzt ſehr alten ſchwediſchen Dame: Vor ſechsundfünfzig Jahren, als
ich noch ein blutjunges Mädchen war, ſollte ich eine Zeit lang in
Rom verbringen. Von einer älteren Geſellſchafterin und zwei Kammer
jungfern begleitet, reiſte ich ab; es war beſtimmt, daß ich in Berlin
einen kürzeren Aufenthalt nehmen ſollte. Eine Schweſter meines Vaters
hatte einen Deutſchen geheirathet, und der Sohn aus dieſer Ehe, „der
deutſche Vetter,“wiewir ihnbei uns benannten, ſtudirte damals in Ber
lin; ichhatte ihn nie geſehen. Mein Vater ſchickte ihm einige Tage vor
meiner Abreiſe einen Brief, in welchem er ihn erſuchte, ſich meiner freund
lichſt anzunehmen. Jch kam glückli.h in Berlin an und wurde bei
meiner Ankunft vom deutſchen Vetter herzlichſt empfangen er war
ein hochgewachſener Jüngling mit großem Schnurrbart und eigen
thümlich blitzenden Augen er kam mir faſt unheimlich vor und
doch nein. Drei Tage hindurch war er mein treuer Begleiter. Frei
lich konnte er kein Wort ſchwediſch ſprechen, wohl aber ein elegantes
Franzöſiſch. Nie habe ich einen ſo angenehmen Cavalier gehabt ich
war auf meinen deutſchen Vetter ganz ſtolz. Gar zu ſchnell kam die
Stunde, wo ich weiterreiſen mußte. „Couſtne!“ ſagte er, als ich eben

follte, „ich habe Jhnen ein Wort zu ſagen Sehen
Sie, Couſine! ich möchte Jhnen nur ich nicht

r Vetter bin. Mein Freund, Ihr „deutſcher Vetter“, der richtige,
iſt nämlich von den Vorbereitungen zu ſeinem Examen ſo ſtark in
Anſpruch genommen, daß er mich bat, an ſeiner Stelle den von
Jhrem Herrn Vater ausgeſprochenen Wunſch zu erfüllen mein
Name iſt Otto von Bis marck.“ Jch ſah ihn erſtaunt an derWagen ſetzte ſich in Bewegung und das Abenteuer war aus. Viele,
viele Jahre vergingen. Der unbekannte Bismarck war Reichskanzler
und Fürſt geworden, hatte mit Kronen und Ländern geſpielt. Dann
kam ich, eine alte, ſeit nahezu vierzig Jahren verheirathete Frau
1880 wieder einmal nach in. ſchrieb einige Worte auf
meine Karte und ſchickte dieſe an den Fürſten. Eine Stunde ſpäter
erhielt ich ſeine Einladung, begab mich ins Reichskanzlerpalais und
bald waren wir im lebhafteſten Geſpräch. Bismarck war bei beſter
Laune. „Jhnen habe ich es r danken“, ſagte Bismarck u. A., „daß
ich dazu gekommen bin, die Berliner Muſeen zu beſuchen, ſeit
dem iſt es mir nicht wieder gelungen.“

Senſationelle Gerichtsaffaire. Das Wiederaufnahmever-
ahren in Sachen des im Dezember 1893 wegen Sittlichkeitsver

echens zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilten angeſehenen hieſigen
Wurſtfabrikanten Carl Gieſche zu Breslau iſt jetzt beſchloſſen
worden, nachdem deſſen früheres Dienſtmädchen Marie Schneider,
die Hauptbelaſtungszeugin, wegen Meineids zu fünf Jahren Zucht-us verurtheilt worden iſt. J der am 23. September beginnenden

s 1 kommt die Sache zur erneuten Verhandlung
Der Fall macht in Breslau u ufſehen.

Vor der en ir berichteten kürzlich über die bevor
ſtehende Hinrichtung des Gattenmörders Raupach. Derſelbe hatte
auf der Hochzeitsreiſe ſeine Frau, die er nur des Geldes wegen

eheirathet hatte, in's Waſſer geſtoßen, ſo daß ſie ertrinken mußte.die iſt nun die Hinrichtung des Mörders vollzogen worden.
eber das Benehmen, das Raupach vor der Hinrichtung zur Schau

trug, wird mitgetheilt: Als ihm das Todesurtheil verkündet
„wurde, erblaßte er zwar, dann aber umſpielte ein höhniſches Lächeln
ſeine Lippen und er ſagte cyniſch: „Ah, das macht nichts!“ Am

e vor der Hinrichtung war er den ganzen Tag luſtig und
guter Dinge. Als ihn Jemand fragte, ob er denn nicht an's Jenſeits
denke und ſich vorbereiten wolle, antwortete er mit einer Gottes
läſterung. Darauf beſtellte er ſich eine Cigarre! Während des Vor
mittags trank er einen Schoppen Wein und verlangte mit einem
der Gendarmen eine Partie „Sechsundſechzig“ zu ſpielen, welcher
frivole Wunſch ihm natürlich verſagt blieb. Mittags aß er mit
gutem Appetit Suppe, Kotelettes und eine Eierſpeiſe und trank
eine Flaſche Wein dazu. Auf die Frage der Gattin des Ge-
fängnißwärters, ob er noch eine Nachſpeiſe verlange, verneinte
er dankend mit der Bemerkung, das Eſſen ſei ausgezeichnet ge
weſen. Auf wiederholtes Zureden ließ er ſich endlich dazu be-
ſtimmen, einen Paſtor zu ſehen. Dieſem gegenüber benahm er ſich
jedoch ſo frech, daß der Letztere erklärte, er glaube nichts mit dem
Manne ausrichten zu können. Nebenbei betheuerte Raupach fort

ſeine Unſchuld und als ihn der Herr Paſtor zur Reue er
mahnte, meinte er, er habe nichts zu bereuen; wenn der Paſtor ſo
reinen Gewiſſens ſterbe wie er, dann ſolle er ſich glücklich
ſchätzen. Mehrfach ſprach Raupach, der fortwährend von zwei
Gendarmen bewacht wurde, auch die Abſicht aus, während der
Hinrichtung einen Sfandal provoziren zu wollen. Jm Laufe
des Nachmittags trat jedoch in ſeinem Benehmen ein Um-
ſchwung ein; er wurde in ſich gekehrt, ſaß Stunden lang auf einer
Stelle, den Kopf in die Hand geſtützt und ſinſter vor ſich hin
brütend. Abends aß er noch mit gutem Appetit. Etwa um
7. Uhr ließ Raupach den Paſtor zu ſich bitten, der bis in ſpäter
Nachtſtunde bei ihm verblieb. Sein Verbrechen geſtand er jedoch
nicht ein; er blieb verſtockt bis an's Ende. Die Nacht verbrachte er
ruhig; ſein Schlaf war regelmäßig. Etwa um halb 3 Uhr Morgens
erwachte er indeß, um ſich gleich darauf neuerdings ſchlafen zu legen.
Um 4 Uhr Morgens erwachte er von ſelbſt; zwei Pfarrvikare traten
bei ihm ein und ſpendeten ihm das Abendmahl. Zu eſſen verlangte
er nichts mehr; nur ein Glas Wein nahm er zu ſich. Sein Vor
haben, einen Skandal bei der Hinrichtung zu provoziren, hat er nicht
ausgeführt.

Geplante Unthat Mehrere Blätter melden aus Fiume, daß
auf dem Dampfer „Villam“ unmittelbar vor der Abfahrt nach
Ancona geſtern früh von dem Heizer in den Kohlen ein größeres
Paket mit Dynamitpatronen de wurde. Die Abfahrt ver
zögerte ſich bis 10 Uhr, die Polizei leitete Recherchen ein. Bis jetzt
iſt noch unaufgeklärt, wie das Dynamit auf das Schiff kam.

Beide Ohren abgeſchnitten. Jn Paris wurde in das
Hoſpital Saint Antoine ein zwölfjähriger Junge eingeliefert, dem
ein unbekannter, gut gekleideter Mann unter dem Vorgeben, er ſei
Arzt und wolle ihm eine kleine Operation umſonſt e beide
Ohren abgeſchnitten hatte. Aehnliche Verbrechen a in letz Wage
mehrfach vorgekommen. Der Operateur, anſcheinend ein n
finniger, ergriff nach der That die Flucht.

Der Bergſport forderte wiederum mehrere Opfer. Vom Hoh-
ſtock, Kanton Wallis, ſtürzte der Engländer, Advökat Ayres,

arus der Schreiner Oberle aus Lörrach, vom Morgenbergharn detPoſtgehilfe Züllig aus Bern ab. Die Leiche des de
verunglückten Schriftſetzers Ritzow aus Breslau te noch i
aufgefunden werden.
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getzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Fraukfurt, 20. Auguſt. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Zürich,

der Germaniſt Profeſſor Tobler geſtorben iſt.
London, 20. Auguſt. Nach einem amtlichen Telegramm aus

wurden bei der Erſtürmung der befeſtigten Stellung der
nen in Mweli drei engliſche Offiziere, einſchließlich des Ge
atthews und ſechs engliſche Seeleute verwundet zwei ein

gtorene Soldaten wurden getödtet. Dem „Reuter' ſchen Büreau“
wird aus Zanzibar gemeldet, der aufſtändiſche Häuptling Zahran ſei
Fallen, Mbaruk aber ſei entkommen.

London 20. Auguſt. Wie dem Reuter'ſchen Bürcau“ aus
Ehanghai von heute gemeldet wird, veröffentlicht das Journal „Mer

caty ein Telegramm aus Futſchau, wonach dort ein authentiſcher
gericht eingegangen iſt, daß die chineſiſche Regierung dem britiſchen
nd dem amerikaniſchen Konſul die Erlaubniß verweigert habe eine
Unterſuchung wegen der Metzeleien von Kutſcheng zu veranſtalten.

London, 20. Auguſt. Aus Colon meldet das Reuterſche
Büreau: Berichten aus Ambalo (Ecuador) zufolge wurden die Auf
dändiſchen unter Alfero nach fünfſtündigem Gefechte geſchlagen.

London, 20. Auguſt.
gongkong vom heutigen Tage gemeldet, die chineſiſchen Behörden
in Kutſcheng verweigerten den engliſchen und amerikaniſchen Konſuln
die Ellaubniß, während des Verhörs von Gefangenen gegenwärtig
zu ſein. Die Konſuln proteſtirten hiergegen. Die Angelegenheit

ganzibar

Gingebore

nerals M

Dem Reuterſchen Büreau wird aus

Belgrad, 20. Auguſt. Das Erdbeben vom Sonnabend wurde
auch in Paratſchin und in Tſchupritza verſpürt, wo es mit großer
Heftigkeit auftrat. Die Bevölkerung wurde in heftigen Schrecken

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Reichsbank. Nach dem in unſerer heutigen

Morgenausgabe veröffentlichten Ausweis der Reichsbank nach dem
Stande vom 15. Auguſt hat ſich der Metallbeſtand um 1 942 000 c
15 136 000 auf 1 019 899 000 c. vermehrt, ſowie ſich auch die
eſtände in Reichskaſſenſcheinen und anderen Banken um 283 000

reſp. 1902 000 p (1894 570 000 A. reſp. 3 206 000
auf zuſammen 33 573 Von den Wechſelbeſtänden wurden
11 108 000 (13 694 000) abgehoben und die Lombardforderungen
ermäßigten ſich um 1 549 000 (98 000 die Effekten konnten
ſich um 135 000 (733 000 Abnahme) vermehren, während die

Aktiven ſich um 914 000 c. (3 938 000 verminderten.
An Noten konnten 18 534 000 (13 875 000 dem Umlaufe
entzogen werden, der nunmehr noch 1057 639 000 umfaßt.
Während ſich die ſonſtigen täglich fällig werdenden Verbindlichkeiten
um 11 420 000 (11 155 000 vermehrten, gingen die ſonſtigen
Paſſiven um 740 000 (1 632 000 Zunahme) zurück. Die Baar
vorräthe blieben mit rund nur 4 Millionen hinter dem Notenumlauf
zurück. Die ſteuerfreie Notenreſerve hob ſich um 22 661 000 c. auf
291 033 000 gegen 348 747 000 in 1894.

Konflikte.

Madrid, 20. Auguſt.

wird dem Vizekönig überwieſen. Man erwartet Schwierigkeiten.
Marſeille, 20. Auguſt. Das „Journal Marſeille“ meldet, daß

Streitigkeiten zwiſchen den franzöſiſchen und
italieniſchen Arbeitern im Bergwerke von Berre ſtattgefunden
haben. 5 Arbeiter wurden verwundet. Die Ordnung iſt wieder her
geſtellt. Die Behörden trafen Maßnahmen zur Verhinderung weiterer

General Salcedo iſt aus Cuba
in Corung angekommen. Derſelbe erklärte, daß die militäriſchen
Operationen im November wieder aufgenommen würden. Santiago,
Puerto, Principe würden ſtarke Beſatzung erhalten. Dieſe Maß-
nahmen in Verbindung mit Ueberwachung der Häfen würden dazu
fähren, daß der Aufſtand im erſten Monat des Jahres 1896 beendet

Ernſt

für 100 Kg. netto

Brau-Gerfte 140--158,

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Paul Oswald Kühne in Grotzenhain;

Franz Hermann Reiher in Treuen Kaufmann Guſtav Rich. Kirſten
in Wurzen; Taſchenfabrikant Carl Lilio Louis Bindrich in Anna-berg acht Moritz Geyer in Mylau (Reichenbach) Tiſchler

uſtav Siegert in Bertisdorf (Zittau).

Bericht der Vörſe zu Halle a. S.

Mehlhändler

Halle a. S., den 20. Auguſt 1895.

Rauhweizen 127--135.

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.)

Kümmel ausſchl. Sack 49-—50.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto. Weizen ruhig
130—-139, feinſter märtiſcher über Notiz
116 122. Gerſte ruhig.

Roggen ruhig
feinſte bis 768. Futtergerſte

112--125. Hafer ruhig 126-1I41. Mais amerik. mixed 116--118. Donau
mais 120—133. Raps Rübſen Erbfen Vietoria

Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt
Halleſche prima Weizenftärke 35,00—-37,00, nach Qualität

würde. J bezahlt. Maisſtärke 5i-34. Linſen 1630. Vohnen Lupinen Klee-
za e e Ruſſ konſ. Etſenb. Anleihe u Erfurter Bank e 5 77 arpener Bergbau III 3 166,30 Gdo. do. do. ſer 4 Gothaer Grund Creditbank 4 1130,90 G rtmann, Sächſ. MF. 1186,0 GCoursnotirun en do. 490 innere Staats do. do. junge 51 113,00 einrichshall 6 130,50 G

rente v. 1894 67,70 Le Tigwaut 150,00 See Shamrock. 5951 rS J z 3.. do. icolaiObli III ziger ntk e e e 150,00 ildebrandt Mühlen e 1 9,59der Berliner Börſe Ruff. Boden Kredit 120,69 m zo 9 Hörder Hütten conv. 0
9 v do. do. gar. 4, 104,25 agdebg. Bankverein 1 do. St. -Pr. 0 14,50 Svom 20. Aug. 2 Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleihe 1666 31, 101,75. Magdedg. Privatbank 51, 116/00 do. neue v h

do. do. r 32 175 eger 5, I 0 Aſchersleben 10 157 10 GJ do. yp.-Pfdbr. 1878. 4 1104,9 eininger Hypothekenbank. 6 1126,75 ette Dampfſchifffahrt 3 98,25 GPreußiſche und deutſche Fouds. 5 87,90 Mitteldeutſche Creditbank, 5 114,90 Körbisdorfer Zuckerfabrik b 104,75 S
do. Nente 1884 5 73,60 Nationalbank f. Deutſchland 61 145,80 Lauchhammer conv. 1133,50 G

Deutſche Reichs Anleihe 105,90 s do. do. 1885 5 73,60 Oeſterreich. Kredit 117247,60 Laurahltte 148,40do. do. 3 104,50 E UUngar. Gold Rente 1000er 4 103,70 Preuß. Boden Kredit 7 1146,25 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 207,25 3
do. 3 1öo, 10 S do. do. 500 er 4 103,70 do. Centr.- Boden Kr. 9 187,00 Leopoldshaller chem. Fabr. 93,90 G

daß Preut. conſ. Staats Anl.. 4 [105,25 G do. do. 100er 4 1103,70 do. Hyp. B. (Spielh.). 61, 135,75 do. St.-Pr.. 1127,90 G
eit do. do. 32104,69 do. E.G.A. 89. 1000er 5 105,75 do. do. (Hübner volle 6 129,75 S. 6we S Co. 260 342,00 Gde e. 2, 00,10 5 do. do 109 er 5 105,75 do. do. neue volle v.95 6 126,75. Wuiſe Tiefbau conv. 9 69,80

do, Staats Sch. Sch. 3*2100,89 G do. Gold Jnveſt.-Anl. 105,25 Realkredit Bank 41,75 do. do. St.Pr. 0 I104,75per Berliner St.Oblig. 31 102,40 Seigsbank 6,26 161,40 Magdebg. BaubankAct. 273,75 8her e do. De m e z 104,50 G Haudel. 23 3 r I13 294,00riurter Stadt Anleihe s 77 35 ichſiſche Bant 123,8 agdeburger Gas-Act. 6 1122,75gen Halleſche do. v. 1886.. 3 Eiſenbahn Stamm R. Stamm Schaffhauſ. BankVerein 61, 1460,75 Magdeburger Pferdebahn. 15200
en do do. v. 1892. 3 v itäts A tie Schleſiſcher BankVerein 5 129,00 Mälzerei Wrede 00er Nagdeburger Stadt Anl. z 102,25 8 rior l t l n. Weimariſche Bank conv. G Marienhütte b. Kotzenau 2 70,75

ht do. er Ta J 1891. z 102,25 G Menden Schwerte conv. 0a Weimar. adt-Anl. iru do. St. Pr. 0 59,90den Berliner 111535 Aachen Maſtricht e 82 55 7 Rorddeutſcher Loyd lIo08,10
do. h j e e 2 5 öni Act. Lit. A.ng- do. e 3 104,70 Altenburg Zeitz e e e 10,8 302,00 G Induſtrie Papiere. 20 g do er. Ut Areſ. I

Kur u. Neumärtiſche. 3 Dortmund Enſch. St.Pr. 5 146,00 G Pluto, Bergwerk 53,154,00
or do. neue 3/,102,75 G (Halberſt. Blankenb. Eiſ. S Dividende 1394. do. do. St,Pr. 52),157,0tte Landſch. Central. ch Ludwigs Bexbach. e 10 241,90 A.G. f. Anilinfabr. 12 222,50 2 omm. Maſch. conv. 41 81,39

do. do. 3,101,20 G Sübeck- Büchen. I154,00 Allgem. Elektr.. 343,90 Montanwerte (10 174,70en 2 do. do. 3 97,50 G Mainz Ludwigshafen 5 120,50 G Anglo-Kont. Gnano. 17 1130,25 Roſitzer Brannkohlen. 133 G
te. 2) Oſtpreußiſche. 33 100,80 G Marienburg Mlawta 2 86,90 Andalter Kotlen do. Zuckerj. 26n S Pommerſche 8 101,50 do. do. St. Pr. 5 123,80 Anhalter Naſchinen. 0 45,50 B Sächſ. Thür. Braunk. 532, 122,90

Z do. Oſtpreußiſche Südbabn. a 93,70 Berl. Anh. Maſchinen 124,75 E do. t.-Pr. 51, 125,50au Poſenſche, 4 101,80 G do. do. St. Pr. 5 I119,60 Berliner Bockbrauerei. 4 160,50 G Salzunger Saline 123,96et do. 31,ſ1o0, z Saalbahn l do. Böhm. Braut 9 236,90 G Schleſ. Zinkhütte St.-Act. 12 207,0ln Sächſiſche 4 103,50 do. Set. Pr. 5 120,10 do. Brauerei Königſt. 5 139,59 G do. St. Pr. 12 207,0633102 10 WeimarGera 319 do. do. Paghenhofer 13 294,90 G Schwartztopff 257,00m Schleſiſche, altlandſch.. 3113100,50 G do. do. St. Pr. NMſs 1083,60 do. do. Schultheiß. 12 274,50 S Siemens Glasinduſtrie. 11 192,90
d do. neulandſchaftl. 3 Werrabahn l 76,60 do. Union Gratweil 4 1124,60 G Staßfurt. Chem. Fabr.. 134,00
ts Weſtpreußiſche II B. 31,101,50 Außig Teplitz abgeſt. 15 do. Elektricit. W. 1242,75 G Stolberger Zink Aet. 16561,90Kur u. Neumuartiſche 4 105,75 Böhmiſche Nordbahn 8 do. Thierg. Baugef. do. do. St. Pr. 6 127,00
5 SVommerſche 4 105,90 do. Weſtbahn 8 Bismarckhütte 1170,0 G Sudenburger Maſchinen (20 237,00 Gr S Drenßiſche I105,50 G WBuſchtiehrader Bahn La. B. I02 Bochumer Gußſtahl. 163,50 G Thüringer Saſline u 96.25
n 5 Sachſiſche 105 Dur Bodenbach. enifazius Bergwert O len 208 ruft Actien. 10 149,50S Schleſiſche. 4 105,40 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 5 112,00 B. Chemnitz Raſch. Zimm. 119,20 Veloce Dampfſchiff Act. 64,00
r Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31,[100,60 G Kaſchau Oderberg. 097,80 Concordia Bergwert 5,[132,90 Weſteregeln Aitali. 10 170,10 G
t Hamb. StaatsRente 31, 1065,90 Kronpr. R. St. Sch.. Cröllwitzer Papier 1160,75 Wittener Guß. 1145,00 Gk do. StaatsAnl. 1886 8399,25 G Lemberg Czernowitßz 142.20 nnenbaum III ,00 Wurm Revier I03,90Söchſ. StaatsAnl. 1869 3 102,95 Heſterreich. Nordweſtbahn 144,00 G Deſſauer Gas Act. 10 202,99 Zeizer Maſchinen 283,40

do. Staats Rente 399,40 do. B. (Elbethal) 52 Donnersmarckhütte cono. 6 1149,40
e do. Südbahn e 46,90 Dortmund. Brgb. St.Pr. ni dmmbeow- an un geh h 3 43 045 urst Kiew. eſtorſf werke ch rAusländiſche Fonds. Warſchau Wiener 195 Eilenburger Kattun. O 52,59 We el Con e,

Gotthardbahn h 72 a a Eiſenh. Thale St.-Pr. 7 87,59 G 5t Urgent. GoldAnleihe. 859,00 Jtal. Meridionalbahn. 126,40 loether Maſch. Act. 8 124,80 G Privatdiscont 15,
do. innere do. 51,25 do. Mittelmeerbahn. 94,40 reund Maſch. conv. 244,50Suen.Aires Gold Anl. 5000 535,60 Luxembg. Pr. Hnr. 81,25 ggenauer Eiſenwerk 33,00 G Schweiz 100 Fr. kz 80,85

Chilen. Gold Anleihe 1889 42 98,75 Schweizer Centralbahn. 146,90 do. convertirte 37,50 G gial. Platz 100 L. kz 76,5Egyptiſche pri. 3/, Anleihe 3 do. Nordoſtbahn. 142,10 Gelſenkirchen Bergwerk. 8 78,00 G ſſPetersb. 100 P.S. R. kz. 219,30
do. unifiz. 49 do. 4 do. Unionbahn e 99,50 Glauziger cerfabrit e 42 107,75 Amſterdam 100 fl. lang 168,25

Eriech. Anleihe 1881 84 Weſtſtcilian. Bahn. S 63,00 Greppiner 2 l 82,40 Belg. Plätz 100 Fr.. kz. 80,95
mit lfd. Cps. 5 Große Berl. Pferded. 12 297,20 vond. 1 fl. kz. 20,47,50do. konſ. Goldrente 4 29,40 lleſche Maſchinen 380,90 Dond. I Lſul. lg. 29,40de. Monopol Anleihe rkort St.Pr. cond. O 1113,60 G 100 Fr. kz. 80,95W mit lfd. Cps. 84090 VBankActien do. Brüdenb. conv. 130,00 S ien. De. W. 100 fl. z. 168,40de. GoldAnl. v. 1890 2 do. do. St. Pr. 2149,00 GX mit Ifd. Cps. 5 36,90 Dividende 1894,

Rolieniſche Rente. 90,10 Berg MNärk. B. i. Elberſ. 7 145,60 G 7et.-Anl. 86, I. u. H. 72,00 Serüner Handels Geſ. 4 162,20 Schluß -Courſe
3 Nerik. Anleihe 1888. e 6 93,80 do. nt d 6 114,25 z 4do. do. 1890.. 6 93,75 Börſen Handels Verein 0 1166,00 G Tendenz träge.
do. Staats Eiſend.Obl. 80,760 Braunſchw. Hypoth.. 6 134,50 32 Reichsanleihe h 109,00 Rationalbank f. Deutſchland r 145,40Rorweg. StaatsAnl. 88 e 3 Breslauer Disk. Bank r 63 122,00 G al. Renten IIIIIIIIIIIIIII 89,60 Gotthardbahn. EIIIIIIIIIIIII 125,40

Heſterr. GoldRente I02,70 do. Wechſel -Bank. 5 108,25 ng. Goldrente 103,60 Marienburger 86,80do. Papier-Rente. 100,50 Darmſtädter Bank 7 59,40 Rufſ. Noten e 219,25 uß. Südbahn 95,25do. Silber-Rente 4 100,70 Defſauer Landesbant 72 154,50 Cowertirte Türken h b u Wien h 269,659Port. Staats Anl. 88 89. 41,80 Deutſche Bank III 9 196,60 G Buſchtierader e re 79 273,00 Bochumer Gußſtahl. 169,25
Röm. St. Anl. II. VIII. 4 87.80 do. Genoſſenſchaftsbank. 5 120,75 G Elbethal 144,75 Dortm. Union St.Pr. 74,Rumän. fund.. 5 102,75 do. Hypothekenbank. 7 135,00 Prinz Heinrich Bahn 81,00 Laurahütte h 143,60do. amort. 5 100,00 Disconto Commandit. 8 224,00 B Berliner lsgeſellſchaft e 161,90 er Kohlen e eereeerse 166,50do. do. 1891. 4 89,20 Dresdener Bank. 8 167,20 e h 197500 erniag 168,40Fuſſ. konſ. Anl. 1880er 102,20 do BankVerein e 6 116,90 G ner Bank III 166,60 dd. Lloyd IIIIIIIIIIIIIIIII 108,40
do. Gold Rente 1884 er Darmſtädter Bant h 150,25 Hamb. Packet re eere rer es 105,40ſteuerpflichtige 4 [110,50 Disc. Geſellſchaft 223,75

ſagten LSeizeumehl 09 brutto einſcht. Sack 21,00--22,00. Noggenmehl of
brutto einſchl. Sack 18,25--i9,00. Mohn blau grau Futterartikel: gefragt.
Futtermehl 12,00--13,0. Noggenkleie 8,50 -8,.0. Weizenſchalen 7,257,50.
Weizengrieskleie 7,25--7,76. Malzkeime, helle 7,75-8,60, dunkle 6,0--7,00.
Oelkuchen 8,75 9,00. Malz 25--27. Rüböl 43,50. Petroleum 2350. Solaröl
0,825 309 12,50 13,00. Spiritus per 10000 Liter matt. Spiritus mit 50 Mk. Ver
brauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 37,40 Mk. Rüben

Börſe von Berlin vom 20. Auguſt.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in getheilter Tendenz. Für

Diskonto und Hüttenaktien zeigte ſich auch heute aus den bekannten
Gründen Kaufluſt welche die Kurſe dieſer Werthe trotz der wegen
der Ultimoregulirung herrſchenden Steigung zu Realiſirungen meiſt
etwas ſteigerte. Dagegen überwog das Angebot i Kohlen
aktien, ſodaß ſich für die meiſten Werthe dieſer Gattung
bei Beginn Kursverluſte von mehr als 1 Procent heraus-
tellten. Auch die meiſten Bankwerthe erfuhren gleiche Abſchwächung
on öſterreichiſchen Bahnen Buſchtiehrader und Elbethal niedrig.

Recht feſte Haltung zeigten Schifffahrtsaktien. Prinz Heinrichbahn
in Folge Deckungen etwas erholt. Von S Italiener etwas
ſchwächer auf Kurſe der weſtlichen Börſen. Das Geſchäft entbehrte
der Anregung und hielt in Folge deſſen in ſehr beſcheidenen Grenzen,
Die Semeſtralbilanz der öſterreichiſchen Kreditanſtalt machte keinen
Eindruck. Später befeſtigten ſich öſterreichiſche Werthe etwas, auch
Kohlenaktien erfuhren bei ruhiger Haltung im Kurſe einige kleine

Beſſerung. ßroduktenbörſe. Wenig anregende auswärtige Berichte ließen
den Druck auf Weizen-, Roggen und Haferpreiſe fortdauern. Den
noch blieb der Umſatz beſchränkt, da der Preisdruck das Angebo
verſcheuchte. Rüböl ſtill. Spiritus flau, Abſchlüſſe waren nur zu
weſentlich herabgeſetzten Preiſen möglich.

Weizen: loco 133 145, Sept. 137,50, Okt. 139,75, Nov.
141,75, Tendenz befeſtigt. Roggen: loco: 107--113, Sept.
114, Oktbr. 116,25, Nov. 116, Tendenz: befeſtigt. Hafer:
loco: 124--152, Sept. 124,50, Okt. 122,50, Nov. Tendenz
flau. Gerſte: loco: 108--156, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Sept. 44, Nov. 43,80, Tendenz: ſtill.
Spiritus: (70er Waare): loco: 36,80, Sept. 41,80, Okt.

40,--, Nov. 39, Dez. 38,90, Tendenz: flau. (50er Wagre:
loko: Petroleum: loko 20,50.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

DibidendeBörſe vom 20. Auguſt 1895. n Zf. Coursnotiz
/0

alleſche 490 StadtAnleihe von 1862. S S 102,50 GUeſche 3 Theater Anleihe von 1884 Ah 102,00 G
alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. S 3 102,660 Galleſche 31. StadtAnleihe von 1892. III 32 102,60 G
Akener 31 StadtAnleihe e II 3 101,75 GErfurter 3 StadtAnleihe S S 3 102,00 San ar 31 StadtAnleihe von 1890. S 3 u 102,“0 Gaumburger 31 StadtAnleihe S 3 u 102,00 GLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 2 S 31 101,25
Sächſiſche 49/0 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4 Iu4,00 SSächſiſche Landſchaftl. Pfandbriefe. S S 33 „00 G
Sächſiſche 490 Provinzial Anleihe S 4 104,60 GSächſiſche 31 Provinzial Anleihe u 102,60 GKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 40 Anleihe S 4 1v4,50 G
UnſtrutNRegul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra)] e S 31 101,00 G
Cröllwitz ActienPapierfabrit, 490 Hypoth. Anleihe 2 S 4 m
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co,

A. G., 4 Theilſchuldv. rüchz. mit 103 S 4 103,00
Halle'ſche Actien- Brauerei 41 Hypoth. Anleihe c U 101,0Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HypothekenAnleihe. S 4 101,00 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 490 HypothekenAnleihe. e 4 101,00 G
Naumbdurger Braunkohlen, 4 Hypotheken Anleihe a 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 43 HypothekenAnleihe e a41 104,00 G
SächſiſchThür. Braunkohl.Verw. 4 Schuldv. S 41 105,00Werſ mer a u. Schuldv. S a 105,00 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik o Schuldverſch.8 à 103 90 u h. don wenn 5 106,50

BanlkvereinActien 1894 7 5 155,60par und VorſchußbankActien 1 1894 3 7 89,00 G
Cönnern, MalzfabrikActien. 1893/94 6 5Eröllwitz, ActienPapierſabrik-Actien 1893/94 4 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Jnd.Actien. 1893/94 u 4
Eilenburg, KattunManufacturLActien. 1894/95 0 x 62,560 G
eldſchlößchen Brauerei-Actien 1893/94 3 4
lauzig, ZuckerfabrikActien ehe 1894/95 4 4 t nHalleſche HafenbahnActien. II 1894 95 31 z 99,00 G
lleſche MaſchinenfabrikActien 1894 28 4 380,00 B
alleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 2dildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1893/94 6 4 151,00 G

Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/96 0 4 105,90 G
Landsberg, Malzfabrik-Actien III 1893/94 6 5 M enRaumburger Braunkohlen Actien 1894/95 12 5 152,00 G
Riemberger MalzfabrikActien 1893/94 4 86,50 S
Packhhots-Actien I 1894 4 65,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1894 4
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 4 25
Waldauer BraunkohlenActien 1894/95 5 108,00 GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1894 95 12 188,50 G
Zeiver MaſchinenfabrikActien [Schaede]. I 1893/94 20 4
Jeiter Paraffin und SolarölfabritActien 1894 95 5 1 88,00
uckerraffinerie Halle Actien e e 1893/94 12 4 151,00 B

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſco. e de
Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S ſco. 202,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 20. Auguſt 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,121 22,60

neue Krnte Stimmung: ruhig.Kornzucker, excl., 8689 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. D

neue Ernte Hamburgper Auguſt 9,571 bz, 9,60 B
per September 9,572 G, 9,60 G
per Oktober-Dez. 9,90 bz, 9,92

do. per Januar-März 10,92 bz BGem. Raffinade mit Faß Stimmung ſchwach, behauptet
Hamburg, den 20. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. r Rüben- Rohzucker I. Produkt,
Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober Dezember 10,024

JanuarMärz 10,32

Nachprodukte excl. 750 Rend. 7,00—-7,60.

Tendenz: geſchaftslos.
Vrodraffinade I. r

e 24,90.

Auguſt 9,572
September 9,82

3 3 uſteln FinnenUnreinheiten der Haut, e eneen,
Rauhheit, wie alle derartigen, die Schönheit beeinträchtigende Er
ſcheinungen laſſen ſich auf raſche, die Geſundheit durchaus nicht
chädigende Weiſe durch den Gebrauch der neuen von Tauſenden von
rofeſſoren und Aerzten geprüften und warm empfohlenen Patent

Myrrholin Seife beſeitigen. Man wolle beſonders beachten daß
keine andere Toiletteſeife ſolche ſpecielle Wirkung und auch keine
ſolche Empfehlungen hervorragender Fachleute beſitzt. Die Patent
Myrrholin Seife iſt in allen guten Parfümerie- und Droguen Ge
ſchäften, ſowie in den Apotheken c. à 50 Pfg. erhältlich und muß
jedes Stück die Patent- Nummer 63592 tragen. [9806

Tendenz ruhig

Suche zum 15. Septbr. od. 1. Oktober
einen praktiſchen, durchaus ſoliden, zuver
läſſigen und an Thätigkeit gewöhnten

Verwalter. so
Zeugniſſe nebſt Angabe der Gehaltsan
ſprüche und Alter bittet einzuſenden
Nittergut Zöthen b. Camburg a. S.

erwalter-Geſuch.
Gebildeter junger Mann, gedienter ein

jähriger Kavalleriſt, 24 Jahre alt, ſucht
zum 1. Oktober oder ſpäter Stellung als
erſter oder alleiniger Verwalter auf mittl.

Derſelbe iſt ſeit 5
ach und in mehreren großen

Wus n Zurr T. a. d. Exp. d. Hall. Ztg.erbeten ioöos

Gute. ahren beim
irthſchaften
Gefl. Off

Ein ordentlicher

cher,
welcher auch ſerviren kann, wird per ſo
fort oder 1. Oktober

Domäne Cue
Zeugnißabſchriften ſind

werden aber nicht zurückgeſandt.

v ßan bei Köſen.
einzuſenden,

[9773

Eine ältere (9836

Wirthſchafterin,

unter Z.

in allen Zweigen der Landwirthſchaft
tüchtig und erfahren, ſucht zum 1. Okt.
ſelbſtſtändige Stellung. Gefl. Offerten

836 a. d. Exped. d. Ztg.

Rittergut
od. l. Okt. S

chil
eſucht.

Ein anſtänd. jung. Mann wird
Erlern. der Land wirthſchaft per ſof.

I

Greußen i. Thür.
V. Peter.

fa b
mädchen.
Spiegelſtraße 1.

Geſuchtu. empf. Landwirthſchafterinnen,

Köchinnen, Stuben, Haus und Küchen
Frau M. Wantzlöben,

[9825

Auf der Domaine Radegaſt wird zum
1. Oktober bei gutem Lohn ein

akknrates Mädchen
für die Molkerei geſucht. [9814]

n dert i Gut me

uch e zum 1. Oktober ein ſolides,

fleißiges, ehrliches, nicht zu jung. Mädchen
usarbeit, die an

lweg 15, I.

Auf ein kleineres Gut bei Raumburg

a. Saale wird zum 1. Oktober d. Js. eine

Mamsell.
die kürzlich ihre Lehrzeit beendet hat, ge

ſucht [9763ucht.
Zeugnißabſchriften nebſt Angabe der

Gehaltsanſprüche ſind einzuſenden unterZ. 9763 an die Exp. d. Big

Ein junges Mädchen aus guter Familie,
welches Luſt hat, am 15. Sept. oder
1. Oktober die

Küche zu erlernen,
findet freundliche Aufnahme im

[(9770„Zum Goldnen Löwen“.
eldungen an
Fran Hotelbeſitzer Koch

Eisleben.Stellen ſuchen:
Land und Stadtwirthſchafterin,

Kochmamſells, Köchin Haus und

eumädchen u. 3 junge Mädchen

Für ein Gut von 300 Mrg. in der
Nähe Gothas wird eine in der Haus-
und Milchwirthſchaft gründlich er
fahrene, ältere Köchin bei hohem
Gehalt baldigſt geſucht. Offert. mitzur Erlernung der Landwirt ſchaft durch de et
u. d. Zeugni uut. V. M. 1Frau Klar, Geifſtraße 3. n. ehe erbeten bare



Bekanntmachung. Konkursverfahren.
er Zeit vom 1. bis 15. Auguſt er. ſind nachſtehende Gegen Das 1 über das Verſtände et nden hier abgegeben reſp. wor Seden gegen des un e Grich Werner zu brmu ſr- er g von 0 hie le

e e e e e n enänder, Portemonnaies mit Jnha beitstä ird nach erfolgter Ab1 Uhttett, 1 Klemmer, 1 Manſchettenknopf, 1 Korallenbroche, r e h dal ves chlußtermins hierdurch auf Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.

1 n. 3 en t r 1 kieiner Wagen. 12. Auguſt 1895. (Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet: alle a /S., ugu ür jede ts i i1 ſchwarzes Arbeitstäſchchen mit r i Pident Ohrring, 1 Porte Königliches Amtsgericht, Vbiheilung VII. Vihhtig für wen n Wiſt
r mit Mk. und 1 Lupe, desgl. mit 41--42 und Studentenkarte, desgl.

r rjel k. (1 Krönungsthaler), 1 goldene Uhr mit Kette, 1 ſilberne Uhr mit An u. Verkäufe. 2 u für und Semeinde Vorſteher und t
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſt Verpachtungen. S I e t e gern wer mb hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Regen i 5 Vezei wihre et T h t r t 7 Monate iſt, hin in war zeichnung des Formulars n e t

t reklamirten Gegenſtände naAn M n i ten werden 3 e des 6 8 des inſſterial it ter ut c e e a 1
ezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre- 5tariat AV, Schmeerſtr. IX, Zimmer Nr. 19 ertheilt. i. Schl. 1700 Morg. groß, einſchl. 450 Morg. 8/3 an rn d. i 30 37Halle a. S., den 16. Auguſt 1895. Wald und 150 Morg. Wieſen, Schloß im 4 Verhonrimnge Prots n mag 4 3 369 4

Die PolizeiVerwaltung. 3 pwiſ e v 5 Bekanntmachung. 5 at 6 Einladung zur Sitzun 7 301 55 180 105 12Handelsregiſter In unſer GefellſchaftsN r ſofort preiswerth zu verkaufen. n ung 5 r 2 105 175
des Königlichen Amtsgerichts heute zufolge e lter g Näheres vurch [9772) en e 40 8 20Zufolge 2 Auguſt 1895 Geſinget bei der offenen Handels B Hohn j. e Jübringszengriß zum frei. Einiriti 40 55
t T 10 erantwortliche Vernehm 70 30 1 85 240 43ind an demſelben Tage in unſerem 2 2 h 1 30 85 240 425n Rerter folgende Clatro ungern gen Lücke Co. itter ut, 11 e zur Rückkehr in den e 40 x

eritke de lus der Geſellſchaft iſt ausgeſchieden: 12/122 Nachweſſ. eingegang. Strafgelder, wellda em aufmann Richard r der Amtmann Karl Beinert in in der Gegend von Caſſel mit hen Titelb. od. n e a 1 40 2 260 Ab
u n e a von der Aktiengeſellſchaft: Lodersleben. ſchaftl. Wohnhauſe, Park, Garten, circa J 13/13a Voranſchlag, Titelb. W Einlage 75) 140 2 260

zu e n P e h n W ger r de W 120 J 14/14 a Rechnun sbuch Titelb. od. Einmlage S 75 1 40 2
rw. Frau Amtmann Beinert a e mi ohn 1 40 oJ eingetragene Collektivprokura iſt Aline geb. Schneidewind, häuſern, 3 Mehlgängen, 1 Oelgang t ung egengeng: e u

Die Abt 2. der Landwirth Victor Beinert, mit ſämmtlichen au ſtehenden 17 e w tMef eseſha Halleſche 3. Fräulein Margarethe Beinert, Friie ten, lebendem und todtem Jnventar, 18 Erinnerungen 65 80 3
r rik und Eiſengießereiß 4. der Landwirth Max Beinert, u 500000 zu verkaufen. Außer vor 15 Vorladungen 40z d a/S. hat dem Kaufmann Bruno 5. der stud. jur. Georg Beinert, Züglicher eigener Jagd (Roth u. Schwar 20Mahnzettel 40 ct ſt di r dergeſtaltj 6. Frkulin Clara Beinert, zu wild durchwechſelnd, ſtarker Rehſtand, 21 Pfandungsbefehl. 40 De 10

ehe e n e t. ehe e en.r Jiis, ein alle a. iſt noch angrenzende Jagd von 2 5 nen n tet Se v e n.in Doeckli 9812) nachweislich zu 4 bis 4 u 5 Abeb. Klgledern heſet e 7 W Ouerfurt, t 12. Auguſt v e 9573 des z Sen werden unter T. an Nachweiſ. d. i. Umherz. od 4mit einem Vorſtandsmitglied od Königliches Amtsgericht II. mherz. oder gemägeinem anderen M oluriſter e 4 z e ihn et ezu vertreten berechtigt iſt und iſt dieſelbe Anſtänd. alleinſt. Mann e 7 J ewerbe Muſter T Titel od. nunter Nr. 551 eingetragen. e r S N 83 53 d. Reſult. S 110 1 45 180 325Halle a/S., den 12. Auguſt 1895. als Hausmann f. herrſch. T 1. Okt. gef. Offene und geſuchte achwei et 3 Einig bezw.
Königliches Amtsgericht, Abſhellung VII. Adr. unt. Z. 9759 a. d. Exp. d. Ztg. erb. S Stellen. Safmna Einl e r itſchid 110) 1 45 180 2

e S I80 49)

Von Donnerstag, den 22. d. Monats ab ſteht ein d riß Muſter iri z.großer Transport ßer beſten ſer Kaufmann, eine Muf ſt V (Ti 1 1 80 250) 3- 525

v re eerialwaaren-, Spiritnoſen- und 525I eri en ugo chſen“ e V nrr, Det e ger e t 225 32
l v ins un Deren t h eete eee e Mit A uStellung. Offerten unter Z. 9748 en 225 320 4 7-Gebr. Fräecimanmn, n. a u realle a. S., Marienstrasse 24. Einen gebildeten, an Todtigtet &5 36 BauConſens 1 10 145 180 3

wöhnten m Protok. (b. fuchtt. Pifan wEinen friſchen Transport eleganter Volontär- Verw ſte 37 W ehe i nM it W d i er 38 Erlaubniß zur en von Ver h
C et u. agenp er e, Pret Vergütung, nicht unter 3 einsvergnügen 55 105 1758 Jahr, bei Familienanſchluß, ſuche ich P S Einkommenſteuer 20 351 45 150 90dyrmnter 2 Viererzug- Rappen, Carroſſiers, ohne Ab- in r ein n gge e An ong S n erſte Muſt. A g I J

rsdor andsberg, Be S 2zeichen, einpfing und empfiehlt (9831 leben ine Na wen u n Verhättnin 1 e 3
ung zur Unfa 5 17e e e I2 Ein tüchtiger, zuverläſſiger 43 daten Verſ. welhengens 30 z 80 18 5H of iſt 44Abmelde-Beſcheinigung. S 45 60 85 150

e meirer 45Geſinde-Dienſtbücher. 1 275 375 450 8Se e e z. W ralen m I 46 reiſe er Alters undC a tritt ſpäteſtens am geſucht. Nur nvaliditäts- Verſicherung 12 15627S Annonoen- w. Halle a. J S ſolche mit Zeugniſſen, welche auf 47 Antrag auf Kreisbeihilfe i 45 o 7
l Annahme Brädorestr. dauernde Stellung rechnen, wollen ſich 48 über Reiſekoſten und 1
r aſſe Zeſtangen u Telephon ſo. i unter Einſendung der Jeusnikabſchoſr2 egelder S 55 80 1105 17e melden bei (ö711 49 Anme bang zur Unfall Verſicherung 55 80 105 17
S h u z a Vr. Jung 50 Belag zur Begründung des Steuer 4Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 51. J Nittergut M ählbach b. Wurzen. abgangs 140) 2 260 460

2 51Hebebuch Titel od. Einl.) 4 1 180 2 50 3 525m a Ein voſneiſet der x ſche (Titel od. Einl.). 1 1(80 2 50 3 525J ürB teli R t a Hofmeiſter oder ufſeher 3 Steuerzellel i 40 2 260 16054Fur rauereten, Ho e iers, e aura eure. für 1. Oktober oder ſpäter Bei 55 der Sinnahwereite n S 1 40 2 260 160
n Für das vollſtändig nen umgebaute, den modernſten Anforder J ſt u r iungen ſpätere erbeiracnent direkt. Staatsſteuern (Tit. oder
m Aungen entſprechende, altrenommirte d 6 altel Einlage) 751 1)40 2 2160 460s i tt ſ 2 e Drackendorf b. 3 56 Verhandſungen über die Erörterung t

Wittenberger Geſellſchaftshaus r Denen Dieſchrgen J nete helſng un e8 u W senann ſuchen wir je einen fügungen an die Wege
u Wittenberg Sezirt Halle a. S., am wart s jungen Mann ehe 180 260 3 52belegen mit mor en Winter und Sommertheater, J zur Aushilfe im Comptoir und im 58 Ar her (fär männl. Arb. blau

großem Theaterſaal, drei großen Feſtſälen, Wohnräumen, Läden 2c., wird ein Waagehauſe. (9728) Umſchl., für weibl. Arb. braun
tüchtiger, leiſtungsfähiger Fachmann t werbe vehte chelie Stelingen mſchl.). 2 350 5

ereits inne gehabt, erhalten denals Käufe T oder Pächter unter günſtigen Beding- Zngerſabeit Oſchatz, B. m. b r

ungen. geſucht. Smlar S Skandesbeamke,Reflektanten wollen ſich unter genauer Angabe der perſönlichen 38 Ein unverheiratheter e uhältniſſe an die s Schafknecht S WBerliner Bank Berlin W., wird zum 1. Oktober geſucht auf Ritter ler Bezeichnung des Formulars u an

vie gut Rödgen bei Leimb ach. (9679inter der Katholiſchen Kirche Nr. wenden. Die Gutsverwaltung. l uh IGeburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 1 10 a 404 Vj Il tü mit 600 qm WirthſchafterinGeſuch. II m n (Giltig b. Angele enh.wer engrun Stuc &ulen arraeeeeee e a las 190 3n ſuche ich per ſofort o 7 4209 3herrliche Ausſicht auf Wittekind c., für 26 000 Mark zu verkax eine in allen Zweigen der Landwirt ſwaft W e d 9 16032 Off. unt. V. r. 7530 an Rud. Mosse, hier. (9282 e cher Mts. 5 T Geburtsurkunde S 8 90 3
8 a mag Uebereinlun x Standesamtſiche Ermächtigung 148 1903o Ritterg u vorherrſchend drainirt. Herrenhaus 5 Ritterg. Meyhen b. Naumbu, e vn Aufgebots Protot igung 60 1110 145 150 3

im Park hat e Zimmer. 0 d. gebotsProtokoll 4 110 145 190 3 40zwiſchen Oels und Kreuzburg gelegen, evangeliſcheGegend. Vligenereie Gut empfohlener V über eifolgte Ehe
Meile Chauſſee von Stadt und goſtenfreier Nachweis an ernſte Seldſt x H 60 110 145) 190 3 403 Vahn, alter Familienſitz, einer käufer unter „Oekonom“ Breslau Fi T 827 unde S 60 1 10 145 10 3 40d en Hahn ſener e Cin junges Mädchen2 2 190 3 40zu verkaufen. Aelteres S Landwirthsto Aufgebots Aushangs Ermächtigung 60 1 10 145 1 90 3 46itt d, rths ung welches das veſchein

Preis 410000 Anzahlung kräftiges e er Ken erlernt hat, unter e d der Der v 4 der Laufe30000 Fteuer-Einheiten 7000 Fuchöſtute, n r ſadellos e Wohngun en zur Erlernun d XIVvA s Weſche iAreal 2000 Morgen, wovon 400ritten, ein u. zweiſpännig ab c auf 7 n Rittergute usweisBeſcheinigu dung far die Be

Morgen beſte Rieſelwieſen mit ſehr ſchöne Figur, urg's geſucht. An xvV e. 7 r 10 145 190 3ren 240 r Waww leichten Dienſt auf weichen ded n d. erbe Urkunde 110 1451 1 90 3 40
rennerei zu tgen Atge lege u r er ſe i n n r unter T. W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer!

ür verpachtetes Gaſthaus unter P. e. 806 i ie vef s e n Otto Thiele, Buqhdruderei und Verlag,31 ng ar den h a Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
i

an eRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Tſrrſgerſſcafe

S

i
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